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Nous publierons de temps en temps une livraison 
de „Critica Arabica" oü nous passerons en revue tout ce 
qui se publie sur Thistoire , la langue et la littörature des 
Arabes, au für et ä mesure que d'autres occupations 
nous le permettent. C'est lä un travail sans arriere- 
pensee, sans amertume et sans parti pris. Comme nous 
ne le livrons pas au commerce , nous prions ceux de nos 
confreres qui le jugeront digne de figurer sur leur rayon, 
de nous en faire parvenir leur demande, et nous nous 
ferons un devoir de le leur envoyer ä titre d'hommage. 
Nous accepterons volontiers la röpbnse du savant Öont 
nous aurons discute la publication, et nous la ferons fl- 
gurer ici memo. 

Stuttgart le 7 Mars 1886. C. L. 
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AL-HAMDANI s Geographie der arabischen 
Halbinsel nach den Handschriften von Ber- 
lin, Constantinopel , London, Paris und 
Strassburg zum ersten male herausgegeben 
von David Heinrich Müller, Leiden, 
E. J. BriU. 1884. 

Für alle Arabisten und auch für die Geographen ist die- 
ses Werk von der grÖBsten Wichtigkeit, und wir müssen 
dem gelehrten und fleissigen Herausgeber aufrichtig dankbar 
sein, dass er uns damit beschenkt hat. "Wir haben dem 
Werke ein eingehendes Studium gewidmet und erlauben 
uns unseren Fachgenossen die dabei gemachten Bemerkun- 
gen mitzutheilen. 

Seite 2,15 Ujuc>> st. Uvi>»c^, — 3,io das Komma nach ^Ui 
ist zu streichen, — 3,13 nach Magma'' Bihdr eUÄnwdr s. v. (s. 

Cat. Period. Brill. N^ 195) ist oUiJl ^ß zu lesen ; Muätarik 

hat nur liJy, — 3,2o j^. st. ^Ixj, — 4,i ^ st. ^, — 4,2 

."»3 - ^ 

OjUxs st. OjUäs. Der infinitivus geht nach Analogie mit den fol- 
genden infinitiven deutlich hervor, — 4,n *l^;u«*bSi ^r^» — 
5,4 LftAoi, — 5,9 iu^^, — 7,20 L^*^ — 7,21 L*^j, — 9,8 iuUU^, — 
10,2 oy^*^^' "^ ^^'^^ der erste Theil der Zeile muss fehlerhaft 
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sein, — -11,6 ^]y^, — 11,17...^'!^ <y^» — 12,9 LmU5>, - 

12.13 *|j>l, — 13,1 '»^y^j — 13,3 cr> "~ l^jii cr> — 1^19 

^.^US, ~ 20,8 Ji?5, — 21,26 liJl*s.U/, jÄrJj-Ur . . . Ui^j ^1 Luf, 
kommt uns als das einzig logische vor, — 22,3 «j'Jtj, — 

23.14 ^:;^^, — 24,„ 'ji.'J^, — 25,2» '^A^y;,, — 27.,« «^^1, _ 
27,j4 »V» - 28,4 6j>, - 28„8 ^L-Oül, - 29,^ äCä^aS, - 



29.17 t^ ULJi, - 29,M U ^5, - 30,1, OJ^'^. - 30,i4 
«JL'JJÖ, — 31,3 jjLIs, - 31,20 ü"^ 8*- ü'^5' — ^3'" »^S^ls. - 
36,1, iö^, - 36,2« J-^y-l, - 37,4 L^l, - 37„2 aff^' " 

37.18 j»«Aäj von j^lXc (^lXx), — 37,25 *ä-^ L^*^^ vJüü, —38,6 
i^y^ — 38,10 (^^v*5**^ und kann nicht JL> — Satz sein, — 
38,13 ^» St. ^\ - 38,19 g£, - 39,10 g-j^ - 39,i3 
oyi nach L. el-'Arab, — 40,i2 '•25UUj, — 40,24 q'-^j, — 
43,17 1 »-g-.y ^j-^^, — 43,21 i^-Ä-^f-iL-«— j, — 44,8 r^-r.'^^^ 
wird so geschrieben um es vom Plural zu unterscheiden, — 
45,4 o';-?^» — '^0,25 der Herausgeber schreibt immer konse- 
quent ^i nach j^*, obwohl nach diesem Zeitwort nur qI stehen 

c 

kann; um sich davon zu überzeugen, braucht man nur im 

Qorän nachzuschlagen, — 48,i3 ^ >-iA— ^. Dieses aus 

den alten Poesien und den Traditionen bekannte Wort ist 
überall so zu schreiben, — 48,i7 JoL^^^, — 49,5 ^<-^^5) — 
52,22 r)!^«-^-' ist eine Vulgärform st. qL>cXJ^, siehe meine Prov. 
et Dictons, V. I, s. 71 — 72, — 53,6 ]^, — 53,23 qjU^^ st. 



rjJ-i^.), — 54,14 iSß, — 55,5 M^'' — ^5,7 kein Muham- 
medaner würde o'^r" schreiben, denn q5%J' ist ein hcilig^er 
usus geworden, — 55,io 'jU Der Herausgeber hat qjIJ' 'j'j, 
VM gegen die Segel von uyLjLJI i^ütxil ist. Siehe Or. de 
Socf I, H. 69. HufaHBsal, s. 168, 1. 8. Qor&n. Bej4. I, 8. 95 
ult, lin,, — 55,si 'i^, denn nur diese Form ist in der ffr-am- 
malischen Sprache gebränchlieh , — 56,, i -Lriajj, — 57,s 
öJLAjUjtj um den unnöthigen ^~_*_> zu Termeiden, — 57,3 
iäk.«-ij, — 58,ir i_--ÄjtJj Yen --a^sw', — 58„b drei Mal 
aJl Bt- äü', — 60,11 j^'-^ 8*- ?-'-* WS einen anderen Sinn 



gibt, — 60,M i--flJ5, 
AllasioD auf Qorän 57,{, 



Oiüt Bt. w)>Äji: es ist eine 
" J-1 Bt. . " 



-61„7y;«i''Bt.wy6l 



- 63,s Ät ist 

ausgefallen, — 63,« ^ ^^, — 64,, „ U, — 65,j, aXi-jUs- 
in den Gesetzbüchern gewöhnliche Form, — 66,, besser L^Ji, 
66,g Es muBs entweder ü'ljI oder i^yiljl heiesen; äiUI ist un- 
möglich : 3,s- kann höchEtens die imälirte Aussprache der kyri- 
sehen Ynlgäraprache bedeuten, — 66,9 , j.^c'SI J'J ^Jul LAj'j- Das 
Pronomen darf nicht nach LffGi wiederholt werden (hier Lffji'iJ), 
— 66,13 st. i^-^jj, das gar nicht existirt, muss man Oj-^ 
lesen : die Jahreszeit <.juj^ zubringen , was der Zusatz L^ 
andeutet, — 67,c ^! st. ^1, — 70,,o 'J'i, — 70^1, Da 
in dieser Poesie der ridf fiberall ein I ist , muss hier L^L» 
in L^Lm Terändert werden, — 71,ii »IjU«^ — 73,js f/yi — 
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74,18 nlt- g^'^ — ^^)ii ''^^-^^ <^1b Gegensatz zu ^^^^ — 
76,n ([^jUjJW — 76,js J^-^t,, — 77,3 jUiT öto, — 79,2* 
Ijc^o nach Q<, — 80,9 (^^i^^? — 80,i2 der Sinn ist nicht klar, — 

s 
öö)25 e^A^^-**^'? — ®^J23 i^^^r^j — 84,6 d®, 84,8 V-ÄxÄL«, — 

86,6 Q*^ st« o^' — ^^^10 »l-s^l ist ^acli altem Gebrauch der 
Gelehrten und der Schreiber = äaao und >^aa^1 = Kaa^I Jlfi. 
•jLA^Jt j wie der Herausgeber schreibt , ist keine Schreibart , — 
86,13 in dem hier angeführten Ka^azverse muss es L^ st U^ 
wegen des Metrum heissen, — 87,8 3 ist vor vi>-c> zu streichen , 
— 87,16 L^Ac^^. Das fem. bezieht sich auf oLsum. Der Yers ist übri- 
gens zu bekannt als dass darin ein Fehler sollte begangen werden 
können., — 87,i9 ^i^iixx^^AO^ wäre hier besser, — 88,7 Besser ist 
(JA- am Ende jedes Hemistich zu lesen, — 91, 1 ^L^J^, — 99,i8 

^JJ, - 100,19 J^O, — 101,23 W-, — 102,17 ^^ofj, — 104,4 

Ujw*, — 104,9 j3-*-***^*j — 104,19 zwischen «Ä>|^i und ^J^ ist 

etwas weggefallen, — 105,3 das Schlusszeichen nach ^. ist 

zu streichen, — 106,25 Lm*^, — 107,6 ^ »*• ^j — 107,22 

•.^^U'^l, — 107,23 d% — 112,14 «j;»^-!', — 114,25 Wahr- 

scheinlich H-^-i^uJ, wie 1. 24? — 115)i7 ^J^^^, — 115,2o 

^Laö^, — 116,7 gjj^, — 117,7M2 besser ^^lU, — 117,i8 

» 

das Weggefallene ist vielleicht U.'^ä, — 120,4 (3*^^33, — 
120,10 j.^;^, — 122,19 ^y>, — 124,8 L?^^ st. -U «^3, — 
124,23 iii dem hier angeführten Wortspiele des Propheten zwei- 



felu wir an der Richtdgkeit des Namens &^fU.j. a>^^ existirt 
nicht, nnd es ist klar, daas der Prophet witzig sein wollte. — 
— 134 äUSle 



127,55. ^ ist hier zu Tiel, 



!8,M HjAic, 



1. 3 ist 1, 7 unnöthig wiederholt, — 134,j5 j^iui st, ^JJU, — 
137,11 besBär |^'ld, obwohl auch die andere Schreibart ins- 
boBonders in den jamanitischen Äpographen vorkommt, — 139,| 
ij/^-f^, — 140,3 u=ai^' U-J diese Terbonaorung ist nicht von uns, 

— 140,5, ,_fX- Es-Sihäh sagt: ij-^J,. ^^ AJIj . . . ^^^X. ji^ 

Bj*e i_i;«JI ^ — 141,15 Vr^, — 142,4 was ist ^.a^IjJJI? — 142,„ 
nach l^.L« fehlt ^', — 142,, g nach I^J-^Uj moBH eine Lücke sein, 

— 144,) v!*^5 — 145ii5 u-'-**' wegen des Metram, — 146, m 
ij.i*j, denn er spricht im femininum, wie vorher (_5-)J', — 
149,11 vü* verstehen nicht was das erste j' da zu thim hat. 
^ würde einen guten Sinn geben, — 151,ii ^-«Lj— j und 
,^Ju3, — 152,18 ^ü'filä-s, ~ 155,4 lüuJ^s, — 156,4 ^rf*!* 
et. das gewöhnliche i^rf^^^ ist wohl erlaubt, aber doch hier 
nicht nothwendig, — - 158,ij ^eU*3-J=Ls, — 158,ij ^.g-» und 
l^_Ä*3, — 161, jo qL.s^ mit SchlusaSMM» ist ein Fehler, 
denn ^^IlcLäX^ kann im y_iö nicht ^üs werden. Ob ^^ oder 
wahrscheinlicher ^ ea lesen ist, hängt vom raivt der Qa^tda 
ab, — 161,10 ^, — 162,8 5^«*^-=-, — 162,,2 LaaS", — 
162,is ^^1 Name des wohlbekannten Dichters, — 163,, der 
Dichter heisst JütJI ^S mit dem Artikel, — 163,id st^tü.«; kommt 
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11II8 &a93 richtiger yor, — 163,25 wenn aUI JUj hier tlt^ 
ÄÄ9yCiM ist, ist ^t gut, wenn nicht, moss es ^^ heissen, — 

164.10 st. ^ haben alle MSS. ^^, — 164,2i g^to^ * ^y^ 
st ^v>s^'3 * ^y ^>^. Diese zwei als Belegstellen oft citirten 
Hemistichen sind doch wohl zn bekannt um in dieser Weise 

9 

yerstümmelt werden zu können, — 165,5 ^-^^9 und so überall 
mit hur^, — 165,i4 ^OJj? vieUeicht ^ Jo^^ — 165,2o [ß^^\ 

— 166,23 --^ als Singular adjectiy zu vi— '> — " 1*^2,7 j»*^ 

^ Ml 

y. §ih4h s. y., — 172,22 ^^^ nicht x^ um das Metrum 
(£ämil) nicht zu brechen, — 173,5 ^}^ als Objektsaccusatif, — 

o 

173.11 der Titel ist ganz unarabisch und soll ^lm^ ^j% heis- 

re« 
sen, — 174,17 ^^^^^j — 175,i6 OlXä^i des Metrum wegen. 

Diesen Vers haben wir vergebens in N&bira gesucht, — 17 5, 17 

^L^l, — 175,23 i*l> und LyCcI wie im MS. Leiden , Cat. 

Landberg N® 304, — 175,25 dieser Vers ist im Leidener Codex 

folgenderweise gegeben : 

LjcÄ LaoäJI ^^o 4^P ^ iLAa> * Lolc j^\ S:h er ^ vi^'^j 

- 176,6 JISj, — 176,14 jJojS>3, — 177,24 U:?vi, — 177,25 
o(c/t, — 178,4 Jl^fwJt, — 178,12 o'-i^' — ^'^^'^2 olr^^' "" 
180,14 «uJ^A^, — 180,15 o*^^' — ^^^'15 ^LjL>, — 184,5 
q' y , denn q! y kann man nicht sagen, — - 1848 ^j^, — 
185,23 ist entweder ^J:^^ ü^^t*^^ oder (^5tAJ' (jr^^ytSi, — 188,io 
i^ - 188,25^^5 St. ^^^, - 190,4 was ist Jji,? ~ 190,9^^, — 



> oder ,\Ju^ ist vielleicht das Richtige, 



und 



193, 



ü'l.J und al.JÜl, 



'O^T^' 



■ 192,ii 



^^y. 



, Uli, 



>,7 »Jl 

"Weggefallene ist wohl — Jju'j 
man wohl L^l ergänzen, — 

197,7 |_y^, — 197,1, iW 
muBs entweder ^ oder IöUj Be 



,-,^- 



194,11 du 



,, — 194,ji nach (_5jJL«JI mnss 
195,5 U'ak — 19e,3 i^l^jjJ^i, — 
— 197,n iwji, — 197, |Zii, — 
— 197.1, Ll^, — 197,15 Uj 
in; 8. el-Murni, 11, p. f, ed.Cairo, 
M, el-M. a.T., wo auch eine drollige Geaohiohte in dieser Beziehung 
erzählt ist, Fleischer, Kleinere Sehriftec s. 1. — 198,is J-*^, — 
200,3 I— lX*j l— *i-3, — 200,15 i_*j^',^~ 202,16 Uj, — 202,m y^l, 
— 203;'m o^j*a>5, — 204,3 J-jy«', — 204,7 tlb-j, — 204,„ 
(JsLäL, aber i^yLsuLi, — 205,a j^Ui*, — 205,], ^JÜail) 
wegen des Metrum, wie auch richtig Ahlwardt in lection., — 
205,11 läs&n el-'arab kennt nur yl^jiü', -^ 205,ij v_ä.»-l 
^Lä, — 205,M >-Ai;JI> — 205,16 jÄwl,, — 20e„B jÄlLo, — 
207,, 0>^, — 207,10 (?^l3, — 207,11 üLs-j, — 208,« 
wuUslil, — 209,11 v^, — 210,1 olJw?ui und B^l (j»jS, — 
210,3 sUy!^, — 210,5 ül=y', — und so alle Schlnss — ü in den 
Versen 6, il, L7, 18, 19, 22, 24, 26, — 210,i6 »^Uj, — 211,is 
yU, li kommt wohl in alten HandBchriften vor, ist jedoch nicht 
richtig, wie alle Sprachgelehrten auch ausdrücklich sagen. Dem- 
nach ist überall zn korrigiren, wie 1. it t)jCc und Vi'-'t — 
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211,20 öUUv^, 211,23 v^ st. w^, 212,3 L^j^JüCn^o, — 

212,7 ^U^S — 212,22 ^fy — 212,23 ^^^ — 213,4 im Qorän 
steht i^^ mit und ohne Tanu>in\ in der Rec. Hafs, der el- 
Bej4^wt folgt , ist der Tanwin freilieh nicht angenommen , je- 
doch die anderen Rec. haben ihn. Es ist deshalb nicht richtig 
was Fleischer sagt in Ibn el-Paqth, ed. de Goeje, s. LV, 1. 4. 
Cf. Bey44wt ed. Fleischer I, 439,23, — 213,5 -LiläJt, — 213,8 
^•U-Jt, — 213,12 l^^L:^, — 213,23 y^^, -- 214,8 ^J, - 
216,3 l?y , siehe Adab el-KÄtib p. 90, — 216,ii ^^ß J^, — 
216,16 /Uli, — 220,18 liT J^t, _ 220,„ ^^JU-Jt, — 221,s 
Aji^^ — 222,13 ^1^ so schreibt sich »unsre Mutter Eva" auf 
arabisch, — 223,2i f^y., — 223,24 !>^, — 224,4 das o von 
o^yÄj> gehört zum ersten Hemistich, — 224,i4 J^fO na- 
türlich ohne tanwtny — 226,25 LT-MAi', — 226,25 (^5^ — 
228,11 ji^, — 228,23,25 lit^. — 230,, 1 J^l^, — 232,3 g-^, — 
232,26 jwJJI, — 233,8 XUÜ, — 234,5 LL^, — 234,8 si>^j3 
oder vi>v^^c>, — 234,14 L^^j^ wäre deutlicher, — 235,i, gp^j 
^Ij — 236,3 cjo^ u^;*^? — 236,22 zwischen flXS und ^JLÄ^b 
ist ein Wort weggefallen, — 236,24 »^, — 237,7 JSi^y — 
237,24 »1^^, — 238,20 lese: ^^ J-^5, — 241,i6 ^iL*Mjf, — 
242,1 i5«X-j> — 242,9 L^^ immer nach J5, wie überall im 

Texte 242,16 Der zweite Hem. gibt keinen Sinn, es muss 

heissen: »j^J J^ J^,, — 243,7 wU« wie oben, — 245,3 
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246,7 man maas jJ (jL:> als zwei Worte lesen, — 246,2o q"^ 
st qaJ, — 247,t oly****^' vi wegen des Metrum, — 247,i9 
fj^f^^i was Yom Metram gefordert ist, — 247,3« wenn Ss ^^ 
ein leetio ist, wird das Metrum gebrochen, — 248^ .^»«jj, — 
248,M ui=>/5, — 249,7 5,4^, — 249,„ ^, — 249„7 

y y ^ 

qÜ^ und qVJ^^ sind gleich gut, wie ^yss2^ nnd q«2s>. Wenn 
es im accnsat. steht, wird dieser Satzban JLxAÄt genannt, wor- 
über el-Usmüni [es-Sabb4n, ed. Cairo], EE, 29 ; nach ihm, 
s. 79, wäre hier sogar der aceu& besser, — 249,2« »^ 



250„j ^U*H, — 250,u .JU-J«, — 250,30 sL^JI, — 251^ 



/S^ — 251^ "^^ — 251,10 vl^^ — 252,1, L|Ll5, 



y 



252,:o ;^ CT) — 253,5 ckLl^ei^ and Äftikjt, — 253,, 1 das 



Fehlende ist wohl J-^^, — 255,i6 v*^=»>^? — 255,i7 LäA^ J^ 
— 255,14 oiid 10 Jb:^Ü:>, — 255,25 ^^-V> was von cO-äJ^ 



deutlich herroi^eht, — 256,2« (^*-A — 257,,« sL^', — 
258,1« *i^> — 258,,« aJj^ — 259^^ os ;>r^.-r»<, — 259,,, 
^^jJl , pL Ton ^«j;^ oder sAk^ nach Sahah, — 259,22 g '* g '»" ' 
OS^ jLr vJj- ^,-i, — 260^ ,^1 ^^Äi^, — 260,„ 
^**iM, — 261,11 o->U9, — 261,10 -r-i^«^ — 261^ der 
Satz ist onyerstandlich, — 261,2^ nnd 262,, es nmss wegen des 
Metrom \^^ ^^ heiftsen nach der Begel T<m Jt^ *^^' Sehe 
e^-Sabbän, ed« Cairo , I, 66 , and aosfohrlicher L el-Qisih, 
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Komm. e§-S4tibtje, Cairo s. 82. Im Qor4n kommt es nach 
War^ Lesart oft vor, wie iJLsl J6, XX, 67, XXIII, ], cf. Bej4. 
n, 1, — 262,j «sLi^ljt, — 262,,, Oyäjj, — 262,,, ^yLc = 






JUjLm, — 263,7 v/. — 263,8 [Joa^jI, — 263,,, ^5^! j^, — 
263,21 ,jäJ=^^ oder ,jÄäs , weil äaäs im pl. ist, — 263,2i »C 
^3>ji, — 264,17 ,_yi^. *i, — 264,19 J^«i jus ^I,, — 265,», 
*äJI^, — 266,, i^Ji, — 266,te ^UJ, — 267„o ^1, was 

v33Jt OÜjm heisst, der doch ein v-aj^ ist, -.— 267,] 2 c>«««Äct, — 

*• * 

267,1, ^^, — 268,10 vl^, — 268,i, ULb, — 268,i4 ^/ij, — 
268,18 tX-JuÄ^, — 269,1 wegen des Metrum muss man »Jk^ 
i2^t Ü3 Ua^j lesen, — 269,g o-a-j &iLö wegen des Me- 
trum, — 269,23 y^*'^-^', — 270,9 ^^s is* gemeint? — 
270,15 (^, — 270,24 /i, — 271,3 ^^^, — 271,14 g^lÄÄil, 
— 271,15 vjito^, — 271,23 qL^=qIXo ^J, — 271,23 o^u 
st. ^y\ ^ was keinen Sinn gibt, — 272,i nur v_*jlX*jJÜ, — 
272,, JLyail, — 272,3 v_j^ = ^»/ u*/, — 272,» IJU:^, — 
272,, 4 (j^iuJL, — 272,,, ^L, — 272„ä Jjli-, — 273,«, 



--o* 



j^JCiol = JLcl, denn Ton einem mueddin ist wohl hier keine 
Rede, — 274,7 U>ipi vi^J U lÜ ,/^, — 274,8 L>^ öt, — 
274,,, ^%', — 275,3 JÜli, — 275,80 ^J^., - 276,s Os-/, — 
276,, 6 X«ö, — 277„o vXjjLp vi>ijl * Ij^ ^ja-^I ,^^' olj Ü 
^vJt .^^, was natürlicn nur eine Conjeotur ist, — 278,g„4 
JJLil, - 279,1, cr^<,. - 279,13 U*ä. 
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Der gelehrte Herausgeber hat zu viel vokaliairt und zwar 
-wo die VobiUe gar nicM nöthig waren. Wir haben sein 
Uanuskript gesehen, und da war jede Sylbe vokallsirt. Vie- 
les ist später davon weggenommen. Dass diese Lust znm Yo- 
kaüsiren den Druck sehr vertheuert, ist selbstTerständlich. 
Die Tobalisinmgen jC- und L sind ja voUig unnöthig, da 
X und 1 nur einen a-Laut vor sich baben können. Dagegen 
fehlen bisweilen Tokale da, wo sie ganz am Platz 
wären , dies namentliah in den Ortsnamen , deren Aus- 
sprache oft sehr schwer festzustellen ist. Eine Yokalisi- 
rung wie z.B. oCJ/s l'^Siwi ^^^j 167,ib kann man nur als 
Verziemng anflehen. Wir erkennen an , dasa der Heraus- 
geber mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Seine 
solide Gelehrsamkeit und seine Kenntnisse von Sudarabien 
werden uns vermatlioh im zweiten Theil über manche dun- 
kle Frage Äueknnft geben, Wir kennen noch nicht die MSS, 
welche dieser Ausgabe zu Grunde liegen; sie sind yiellereht 
alle Bohleoht So kommt es uns wenigstens vor. Die Ver- 
stösse gegen Grammatik und Sletrom , die wir in der Aus- 
gabe von Uilller finden, hätten doch beseitigt werden sol- 
len. So bald wir nicht den Autograph eines berühmten 
Meisters oder den Apograph eines sorgfaltigen Gelehrten 
vor uns haben , müssen wir den Text nach den in der 




3 



IS 

Grammatik Test gestellten Regeln herBtellen. So weit es ans 
bekannt ist, hat der Heransgeber weder das Original des 
TerfasBen noch eine zuTerlässige Copie ror sich gehabt. Bin 
Terehtter KoUega hat uns seine Gegenbemerkungen, die wir 
jedoch zu pnbliziren nicht ermächtigt sind, eingesandt. Der 
Heranageber und unsere übrigen FachgenOBeen mögen entachei- 
dea, ob unsere corrigenda richtig sind. 

n. 

Compendiura libri Kitäb el-Boldän aactore 
Ibn al-Fakih al-Hamadhani quod 
edidit, indicibus et glossario instruxit M. 
J. DE GoBJE, apud B. J. BriU, 1886. 

Le bon et aolide pajs de Heilande, o& nons avous taut 
et de si sinc^res amis , est le pays de la BCience par ex-* 
cellence. C'est avec veneratioQ que nous aatres arabisants 
deyons paeser en revae cette longae särie de savants qui 
noua ont appria k d^ohifFrer les pages encore cloaes de This. 
toire et de la litt^rature des Arabea. Aujourd'hui encore ne 
ToyonS'nooa pas ä Leide, cette p4piniäre d'hommes illustres, 
briller areo äclat les diaciplines orientalea. Dozy, le apiritnel, 
le frmgant Dozy, n'est plus & la täte de uos confr^res lei- 
doia; aa place est occup4e par de Ooeje, qui, plna calme, 
pluB rä&äohi, d'un esprit moina litt4raire, mais plua piocheur 
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et approfondiasant , continne k nous präsenter de oee dotiB d'or 
pur qni enrichiBsent notre paaTte savoir. Södeniaire et tran- 
qailje hh milieu d'une oharmanle famille, notre excelleiU ami 
OBt ponrtant un grand Toyageur: tantöt il parcourt la val]4e 
d'Amoa Doria et la pays des Carmates , tant6t U ee promfene 
en Afriqne. Hais Bon plus grand plaiair eit d'Slre en oom- 
pagnie des vieiix cbeykhs arabeB avoc lesquels 11 court k tra- 
yers le monde. Son demier voyage avec son ami Ibn «1-Faqlh 
est particali^rement intäfeasant II vient de publier le r^cU 
du Tieax cbeykh. Nous l'aTOBS lu avec beaocoup d'atiention 
aachant que TUstäd de Leide a toujours un tas de choaes k 
BooB apprendre- 

Ponr oous donner üb texte parfalt et sana fautes, Mr. de 
,Ch)^ ne a'est paa content^ de ses propres Inmiäres; 11 »'est 
adreasä a, MM. Fleischer, Nöldeke et Eremer qni lui out fourni 
de bflnnea obserTations. Nous serons pent-citre taxä de trop 
de hardiease si, apria de tels maltres, noua noua permettona 
d'^onter quelques remarques k nous. C'eat en comptant sur 
leur bienveillauoe que nous lea lear aoumettoua. 

P. I,,e au lieu do «UjIj il faut lire jIj^'j pour faire pendant 
aux antrea partiea du corpa : u-j)., oLai', jLs\fil. — Mr.de 
Qoeje ei bon nombre de savanta ^criveut toujonrs I^m», p. X^t» 
et pasaim, aana donner au Hamza son kursi. Oela est nne 
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iuexftotitiude qui peat tenir au manqae da oaraotdre a dans 
rimprimerie — \",i-, it^^J^j>^ an lieu de U^jJkS»-^ — ibid 
18 aprös ry^s ü faut ajouter: — j^4.^j rT^ >— »J^ pour 
avoir un seoa. — 0,14 noua ^orivons »jLXiU- , ce qui est, i 
oe que Boaa croyons, plus oonforme aox r&gles orthographl- 
ques. — 1,1 et pasBim, l'^diteur öorit le plna Boorent u-*^ 
'iSui eto. en deux mots. On doit r^orire en an Beul mot, 
ünai qne porte le texte en quelques endroits, pour le dls- 
tingner de iLS-h (j>m^- 3i Mr. de Goeje a en oela Buivi le 
Hb., c'eat que la cuptBte n'ätait paa au courant de l'usage 
adoptS par les savanta. — Ibid. n, ö-ij ausai bien que ä^h. — 
1, bÜy*. — l-,io ne faut-il pae lire qÄI'J' au lien Ae ^-yXijff 

— 1^,10 U^ au lieu de L^. — l'l*', e mieux semt Lffjjj-*. J 

— n, 6 o3j-^'- - '^>» Jj'- - Il'i'l"' ^"t^ö ^>-^^^ ^\ 
S.fjJü\ il faat probablement lire ^j«:v^l- — '"o^ yoÄ. — Ibid, g 
j--*) j. — Ibid, IE LäAs*I noua y parali de trop. — '"v, j, j 
Bleisolier yeut ici ilj.I , quoique aelon l'^oole de Koäfa mw.( | 
eat auBBi admissible. — fl,]a >X^ car l^*^ est au aingulier 1 
maso, — f*,i4 i^^ji de möme que Mr. Fteisclier a corrigd I 
^1^. — f1,,ö L^jiJ^'. - Ibid., 10 L5-SL-i3-. — f 
•ü'^KkJ. - Ibid., ,8 ^■^'. — Ibid., a t^l*. - o-m 
C&'^'j- ~ '''iii I*^ correotiou da Fleischer et de Nöldeke ne 
noua paraSt paa beureuse, parce que ^U« ne peut pus 6tre 
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JÄi^. — Ibid.,15 Mrde 
mais cela ii'4tait paa näcessai 
Bidäre -yä comme an KmiBi 
par oela mdme il a pu dire 



Hans I'arÜGle; tout a« plus pourrait-on dire s^L«- (w>i' JL>). La 
le^on du Mb, da Brit, t/Lue. est la seule bonne , et nous propoBons 
de lire q3_)L* «J^s ou ü'j'^ "j^-^s- — °'ip7 '^*a'^ — ^''i* i**^ 
i corrigä lui-möme ii>w« en Kam; 
ire. II est Evident que l'autear con- 
et ponr oela il öerit f^j^ SJ-^tj ; 
w. C'eet ce qne les grammairieae 
appellent bUL« ou ^^\ jLXc\ , Sabbän, ed. Caire, II, 60' 
marge. — et",!, I f "il ,X — oöj,, i^^iUt noua aemble plus cor- 
rect. — o1,4 jxäJI eerut ponrtant mieux, oomme dans la note. — 
ol,,,. rp. et ISjS-, Cf. reicellent liyre de Hagr el-Hflrtnl (Cat. 
Pöriod. Brill, lf° 186, p. Af). — le-ja Ny^V»- - Sb Po»"' «l^fendre 
la lejon luL^I ^_ßß tjiÄJ' t;^«*!', nooB ne croyons paa qn'on 
paiase conaidßrei" üv*jfl' oomme un nom propre. Selon nous , il 
faut bien Ure U^Lä^l ^—i q'JJJI u^^i^'- Ayant pendartt de 
longnea ann^es fr^quont^ les b^douins des Pyramidee , noua 
avons constat^ que chez eux ., ^ Jl est ooUectif avec le nom 
d'unitö Mj-i^] ■ cj^' d^signo toutee les Pyramides. Le pluriel 
J^"^^ leur est inconnu. Cela noua a 4t6 confirmä plus d'une 
fois par les b^douins enx-mämes. — 1i,g L^^Ia-j. — v.,^^ H fant 
bien lire aveo B o»^, nom eucore exiatant en Egypte, oü l'on 
prononoe tontefoia i_ij^', Cf. ol-Mnätarik et Yäqfit b. t. — 



.a^- 



.T^y. 
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parle toi^'oiu-B de SAjUI. — iA,jj (^sUsj, — 11,1 U{t«>j- — '-.m 
iüils» eat bon; iüiL±> a'esiste pas. — iJ,2 Noue präfärona de- 
oidemest la traduction de üt. de Qoeje k colle de Mr. FlaUoher, 
laqnelle aous paralt trop tiräe par les ohevenx. — 1.1, ^t-ü 
de de Goeje est juste. Mr. Fleischer veut lire ^jü, La pre- 
miire forme de ce verbo a^emploie dans un sens abstrait; la 
Heoonde , dans nn eeos concret. Noos avone appris de hob 
obeybk en Orient la r&gle Buivante: 

Hafäg! , dans Bon ComiiiGntaire sur fLÄ_wJ' ä'el Yahsabt , 
Cstple 1267. T. II. p. Ta, dit: iAXjJ».io5 "1^1 U^jSl^ ^^ 

^^kX»! t)i^k!Li «^ ^^ . 'AU el-Qärt , dans son comment. eiir 
l6 mdme Hyre, nous apprend, toI. I , p, fCv ; tJi*ftÄÄJ djjj») 

tir,j (j»ji JJj est mietix. — 111,^^ Ponr compläler la phraee, 
il Umt ^onter ijj apräa J-^j. — IIa, 3 U fant absolument lire 
Ä,)^^ Bana l'article , qae nouH n'aTOiiB trouvä nulle pari, Dans 
Is Fath de 'Imäd el-Kdtib que hdub 4ditona en ce moment, 
oe nom Be rencontre eouTent et to^jours sans l'article. — 
Ibid. jg, 8i oa lit vV"ji *^^ 1"' ^^^ aussi trös bon, la cor- 



reotion de Fleischer n'est pas neeeaaairo. — llff,! Fleischer 
veut ici /^LkJ| maia noua croyons & tort, et le eens eu eoaf- 
frirait. Od a iei l'application de la rögle de J^i ^ £j'^'- — 
Ibid.]j, i_5j>Lj-*, vmon lieu de refuge", Comme lo poete ne 
parle qne d'on Beul endtoit, Damas, ^^^Lp ne snurait 3tre 
ici & sa place. — Iffjjj tfJtlit. — IVv,, Ponr le second u'Ju'^' 
noufl Urions plutöt ly'j'^'^'. — Ib.jia ^^SXi^, si l'on ne Teut avec 
Fleischer le %-*>^' ^JlkJ^. — Tont ce chapitre snr la Syrie 
est bien maigre de renseigaement, ä moins qa'on ne seit ama- 
tenr des difförentes espöces de dattea. — If^ma et ^ »Lij. — 
lft,23 la 1e(on de la note: Lfxjyp est la boime, — \äo-, Noas 
pr4f4rons ^Uj, seien les rfegles orthographiqaee. — Ibid. ,4 Ponr 
la TcoaliBBtion de oe vers nons ne poaTODB ue pas donner 
raison ä Mr. de öoeje, — L^>.L> , Ljls-lii , Lffl^-cl et \.^JuJ 
aont JC^iAtl Jl« ^yaJ^ , et qoand mSme en präförerait la le^on 
Lf:>jl^ etc., nons ne voyons pas la n^ceasitä de lire t^^SUa^, 
ainai que le Tent Mr. Fleiaoher, — '?1»4iiä ^-i} »Q "01 ^6 
u^, ainai qae porte le texte qoräniqae, — Ibid., «, y, ^ji^, — 
Ib. , ] 2 oü Sans doate il f aat lire : äJ' ^J^iL^-l Qi^-fi -^^ ^^^^ 1 — 
lau,e j^Lb est parfaitement d^clinable , et l'on doit lire; J'^^t 
^Lb (poor jffLii) ponr oonaerrer le m&tre (tawll). — Ibid. jg 
ULUi, — loft, 5 |.y., — Ibid. ij ».äjJLä (jyS qI^jJ- Comme 
an mot döüni, ou avec l'artiole, ne peut recevoir an 



qualificatif indöfini: rij^iJü 'ii^\ ^.Jua^ JT^ **' ^^ qaalifica- ' 
tif \Ji9'läi est ici impoBsible. qJ^J serait bon, b'U n'y avait 
la qoalification iiid4fiiiie K.JiS'^^, qni rend >_ÄfL» impoBsible. 

C'est ici nne j-t^s tlJ^JLj'S' J-c iLäjOl^j 'iJ'*^-» — Ibid. j 
FleiBchur veut qu'on liae ici »plutöt" [-j- ^^^hp, ce qui n'eai i 
paä abBolument QÖcossairo, ear Ibn el-Hägilj dit dana ei- - 
Eäfiya I, p. rt"ü: jAjs ^ U' LJU. ^IJUU jjix ^^ J,"^ 

ü!?^5 '^j li^j >*^ "^ LT' ^'» ^^-5 ^-^V O^J^* 5"*^ 
ijLiaü ^1 '^1 L*>.i>- ^^ q\ ii^t^ ^'Xi] L^J-irf SjÄxIl J.£j Ul«.*« 

^ il, «U-J! Ojb». Ibn M41ik a: 



ij*j-. a^ 






Uo,' jAiwi* 



e'eat-i-dire dana le ^, — Hl, ,,, ijss'-^i se rap- 
porte h ijii j», — 'T, j, do Gooje a trouvö dans le MS 
uyai^j, ainai qu'il e^t dit dans le Qoräu: j«^-»a*J *U' 's^-"^ o'' 
et la correction de Fleischer n'est pas ndcesaaire — '1= , 7 
^^*-^ 1 — 'vi, J^j^^i , —. 'I'" Mr. Fleiacher yeut «lAj ^ , 
maiB oela n'eat pae Juste, car "i est nne simple n^gation, — 
tif, (jJws-t au lieu de ,j^X=-l , — Mv, ,; La'_jl. ^yJu ^^JJ 
est tont aatre ohoae que U^^^J o^'-^ > »^^^ aoamis ä nes 
roiB", et c'est cela que l'auteur veut dire , ainai que le 
propose Mr de öoeje dana le GloBaaire b. v. — ll-v, 20 üj^ «j', 
— r.., in üb |_^ , — l'-v, s Lji>'o ya*j >i noua parait mieui 



Ibid., 



qne ßi*j (Fleischer) par rapport ä ä^aXII , — ffl Uis J^, la 
correct, de Mr. de Qoeje est eeiilemeut ane faute d'impreBsion. — 
rrr, ^ yiwJii. — fir*, n, bjL»- & cause dn mötre. — ft^, ib L. el- 
'A. ne donne qne rjiy^ , aind que le Qämfts. El-Hafä^ dans 
Bon äiffi el-Kallt dit: ^Ji bjyaöj! _yi |_^ l?*"*^' -^ 

Bja£ j=»^j est Vordre Btör^otypique dans ce cas. 
Ü^ r\Lo comme dana B et S, — Ibid. is^i^J^^ 
nou8 paratt mienx par rapport k iüLs^w. Mr. de Goeje cen- 
eid^re lee deox ndjectifs comme qualiflcatifa de j-a-c, ce qui 
est aussi admissible' — Ibid. i, Jüüu J ^^Ij .... ^5Ukr> . . ,. ^^i^—kJLs 
let l'habilla d'habits qui n'4taient ponrtant pas nouds". Pour 
comprendre oela, il faut saToir comment ou noue oncore lee 
habits par devant en Orient, — f'^jo, -, houh ne compre- 
none pas ponrqnoi ausei bien Mr FleiacbGf qne Mr. de 0oeje 
venlent lire , Qazwtni II , p. 325 , 1. 3 et T4qilt s. t, i^'-Ä** , 
Bjuas» LJLisl, oe qui a öt4 adoptö ici par de GFoeje. L'ex- 
preBBion Bj-m.B> ijlj-t>' est fort oonniie: L. el-'A.; j f» -^V-il^ 

JjUJl j->aÄJI. \ilji>l ^ ^^[^'^'' aJc-jSi^. ^jjl üLjj^^Lj 

«i,bl ^ ^^1 ;^*l W ^^1 ;^,... .^ J/ ^. T.Ä. 
et Qämäs , demiöre ddit. Caire avec oonim. marg.: &-JjJ> 
fciljRj ^jL-o*äl SiXjs;, L>_JI üV—i-^siäJLj. Lg b,äJ=U* de Maq- 
diel (Uoqaddasi) nous oemble fort snapect, — ITY , * lü\jäi au 



lien de ^}Ji- , — Ibid. 6 lö L« aa liea de Öl L* , — Ibid. ,a 
v'^^i — l^^i s Fleischer, de Qoeje et E>emer ont ioi ämig 
nn avis diffärent. On parle du froid et du mauTaiB lemps ie \ 
Haioadän. nLorsque lea habitante eortent ä la campagne ba- 
biil4s de leurs habita , c'eet oomme s'Ua ätaient dcrri^re leB 
oriblea. Ahl qnelles trieteB basses terreal Et combien, apr^ 
oela (AXju oa = »Jutj T. Iiandberg, Prov. et Dict. GIdbb, s, v. 
tP; ou = (jj^' ^^) 1 oö tronveiit-ila paa de aaletö {proTe- 
Ttant) des fanges etc." Nons croyons qu'U faut Ure u* l^ly 
^_^f^( qui est uae j^Lüiut ülL»^, une exclamation. i^j-^ 
est le plnriel de >_)L>3-. Cette leoiurB est ooufinnäe par lea 
vers Buivants (g , ,). On pouirait auasi lire ^^.^i q» L^y ; 
■ Bfi lamentant par la peur" qu'ils ont (JLj:>) , pluriel regulier de 
t^} du verbe »t. C'est bien ainai que de Goeje '^aduit (Q-Iqbb. 
8. T.) leB troiB denüeis mota t »pro aoxietate lamentantur", mais 
cela n'est possibU qn'en liaant Ü^tji , oomme de Qoeje lui-in6me 
propose dauB la note , aveo la seule diffärenoe oepeadant qu'il 
prdföre le nominatif nljl , ce qui n'est pas n^ceasaire, vonlant auivre 
le texte lo plus poasible. La traduction de de Qoeje ne aerre pas 
l'original de prSa. Ponr comprendre l'expreBsion derriäre lea 
eriblea , il fant aroir 6t6 en Orient. Les eribles sont de ceux 
qn'on appelle ik pledi pour cribler le hM. Da Bont grande et 
inclinÖB par 30° sur l'aire ; un hontme peut tr^a bien ätre 
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dobout deririöro, L'auteur veut dire que la pluie tombe telloment 
drue que o'eat oomme si l'on 6tait derriöre le crible. Cf. Ka'b I. 
Zoheyr jU~ ii^öb öd. Caire p.39. iV*iljC a'a paa ici la signifiea- 
tion de >t;inpaua" (OIobb. b. t.), et en g^n^ral ne l'a paa du tout. 
Ce a'sBt que par Bimilitude qu'en donne le nom de i3(j>s an i_iLJ, 
tambour de baeque, et je suppoae qn'el-Fäiq, citS par de Ooeje, 
porte , ainsi que .Jj-i'S' X^ f*?^ (Cat. Pßriod. Brill n" 95) 
qoi I'a copi^ ; nJjlJJC*.' j, t>^^. w'S oJJU ^^ , — FPF, jj le 
o final du premier faömiBtiche appartient au aeoond. — IT'v, ,, 
j*Aj J commo dana la noto, Car avec ^ le sukün du , u'eBt pas 
motiv^. — Ibid., ^. 'iSL^ car byOJLj äJ juJ' ._ä>«s jy?\!'5 ; 
ou k l'accueatif (iJli»-) comme le yeut FlBiflcher, — ffA, ^ jäJ'j , ce 
Vera est fort connu. 11 fait partie d'une qaslda de MeysoAn 
femme de Mo'^äwiya (Ourrat el Bauwäa), ce qui a etö relcY^ dans 

Iles notes par Mr de C^oeje , mais il a oubliö de dire que oe vers 
est toujonra cite comme Jkf Lw de la suppreaeion de ^1 apr&s le j. 
n faut par consöquent lire jäi'; el-Ämtr 'alA el-Murni (Cat Pöriod. 
Briü n" 300), öd. Caire II, p. 54, oü I. Hifiäm dit: iOs-lAJi ^^Ij 
iJjäf i^TJli J^ jt #^ ^1 ^^ uIuJ i_yaUI £jUaJ' ^e^ 
gJI a»Ue y«;,; Sow(J*id ei-'^yni, 6d. Caire, p. 348: kXPLiJlj 
L^*e "jb "'W* U--J5 j^^äi^'s y«* o'^ 'V V*^ ■i'*^^ (/^ j^'s i- 
— ffljj LlxjXsÜ, Mrde Goeje a peut-ötre pria li JL*? kii*-J^ pour 
le vly?' '^^^ ^^^<> auppresBion, par licenoe poötique, de «J, mais 



o'eat aa ooiitraiFe ane proposition qualificatiye (iüüi; 'iX*;^)- Dn 
r9Bte , le vbtb euivant boob indiqne clairement que notre lectura 
eit la Beule bonne, — tf 1", , jjJy-^ serajt iei mieus pour övitor 
06 quo les Arabes appellent [ji;*'^ on däpendance d'nn Ters d'un 
yera pr^c^dent, — Ibid. j^ ULt^ — f^f, ^ »j j_ji>' an Hea de 
u |J!U , Selon la rögle dn -Jl/Ä ^ , — ff 1, „ ^^|j^i — '"'''^i la 
d^Xc poor ihXc, — fee, g ^^j^-tj^lj, — fot, „ L*fj As»l Ui, — 
Ibid. 10 f'^Ais ^^- ^i>-i-^^ ^n vers pr4c^dent. Dans le mSme ren i 
on doit lire Lil au lieu de b'. Bl-QämÜB houb apprend qn'il y a 
bl etXil ; cette demij<re forme est ici imposBible k cauRO du mMre, 
— fois, g Mr de GFoeje vocaliee (j«3iäjl o^ ce qui est une fante. 
jjkJkJUJ' eat ici nn qualificatif defini par Tart^icle d'un Bubetantif 
non ddfini ; cela_ n'est pas poasible. Le Syrien snrtoiit cbrätden 
dit bien yMÄiuJ' <^i'^j mais o'est en verta de notre obserTation 
enregiströ dans Pr. et Dict. t. p. 5 et confirm^e par Bnonck 
Hurgronjo , Mekkanisclie Sprichwörter dd, 36. Les Egyptions 
n'ont qu' ^(«ÄSJ'. Ä cAt4 du litt^ral jj-Ää*-'! >ii«jJ', quiestpour- 
tant asBez rare , il y a ,j>,i\fi4JI ^^i^- La rägle est que loraque 
lee deux mots aont en rapport d'annexion , il faat ij»,Jk^t. Qaant 
aa patronymique, il y&^^OJM et ,_^M3üU,mais1aBecoiide forme 
est trÖB rare (Imru 'l-Qays, Ahlw, n, „ '), Les grammairiens 
arabes disent qne lorsqu'un raot a denx formeB , on doit snivre 
1) Ou il faut lire _.^JiJuJI selon L. el-^Ä. 




Celle qui a cours parmi le peuple , et c'est ici juatement ^^Aä^ 
Les pälerinB olir4tiens du nord de la Sjrie et de la U^eopotamie 



ce sujet rarticle träs JiiBtruütif de L. el-'Arab, — f -, n iS-^ ' 
poar avoir la conformit^ de rime, — fv. , ■^^ ^^jf^oj; apr^s ^ß^f 
ainei que Mr de Öoeje a, Ini-m4me oorrigö p. Ha, , — ("vT, g. II 
faut abHolament lire h°!l y^ h. cause du mötre, et la correction 
de Fleischer eat inadmiasible, — fvf, ^. Neue ne voyonB pas la 
n4ceaaitä de lire areo Fleischer j^ilj, — Ibid. ,j ^^uiasüS , parce 
qu'il y a ensuite les deux accnaatifs (fcj,A.^l ^^^ ^jtaLt) , ^ 
t'l^t l^lj^ijj LIJl* lÄi-J rfJI-aftJl ^ LÜ L«, — Ibid. ,„ Uo^, 
— rt., ]u jjjixÄi , — Ibid. II xjj^jjjj comme dsna la note , — 
Ibid. nj-ljÄi J^iXlJ, — Ibid. „LJIjJljü — MI, I' ö*^ ■*' comme 
dans la nole , — Ma , „ snr ^1^ ou , oomme c'eBt la leotare or- 
dinaire, j^U, Toyez Beyd. I, 572, — Hl, is UpA».!, selon 
l'ancieu usage , ou U^lA»' de S est mienx , — T.r l^üi , — 
l".1, 17 IjjiiOü', — t".v, 13 Mr de Qoeje aviit ici el-BelÄdort et el- 
Täqflt, maia c'est que le texte n'y est pas plus correot qu'ici. 
On doit lire : ^1 wJ-£ U4.JI L ^ aÜj li!^•.J ^ ^^^ .... wü& : 
lil donnerait le pouvoir en Ehorasän k. celoi des deux qiU 
etc." Cette leoture resBort clairement du passage analogue d'el- 
Ta't]Abl (4d, Hoatama II. Mf , 1. 12). La oonatniction de la phraae 
comme la Teut de Ooaje no noQB paralt pas arabe. Du reate, 



1 



lea codd. ont \^il*j , ^ T.a, n t^äÄw' , — f.l , ,7 , ,a. La oon- 
Btraotion de ces denx ^-jS et du ^t i^^-^ ^^ ^^ Ooeje cloohe, 
— ("ir, g nous deflireriona hien avoir d'sutren exempleti k l'appui 
de l'emploi do ^^' pour .-^ que le mhI qn'enregiBtre de Ooeje 
dans Dtw. Maslim , — Tll , , IjJJi , — V^' , j, II nous est im- 
poBsiblo de compreadro poarquoi Ur Fteisciher n'approuTe pas 
lo Lp^akXi de de Gtoeje. D'apr^s co qa'il noua apprend dana 
Beo Kleinere Schriften, I, p. 116 et soiv., 402, et selon el-Uurnl 
(e!-Amtr 'a\& el-M., Cajre I, p. 195), U fant bion le conjonctif. 
Jto- e8t=^yi, et ]e verbe BuiTant se rapporte J-Üi-Jü, ot 
doit par cona^quent etre mis au oonjouctif. Cf. U. el-M., qui, 
Selon Bon habitude, n'a fait que oopier el-Uurnl, — Ibid. 

j l^s'^U, — '"''•lg ^' U*;*^ ÄiuiJ Jj.^, ^ jij» j jfJ^ BOOB 

paralt 6tre la phrase oorrecte. (-j, est alora 'i^ycy^f — H"' , j, 
^ Bemble de trop, — tTt, 5 ■.mv^, — Oommo on voit, ce aoBont 
\k que de petiteB coneotions auxqu^lei an donnera la Taleur 
qa'elles pourront m^riter ; oe Bont le plus Bouveot hob propres 
pointB de Tue qne nous expoHoiu bbhb vonloir le moms du monde 
les impoBBr. Bi l'onvrage d'Ibn el-Faqüi ne eontient pas bean- 
coop de nouTean, il oat pourtant tres interesBant, et nous r^er- 
cions sincferement notreaaTBiit mattr» de Leide d'avoir fait cette 
couvre de piät^ envers la m^oire d'un des plus BympabhiqBeB 
orientaliatGs, La vie A'Oito Loth ätait, h^las ! bien courte. 



in 

Ibn Wädhih qui dicitur al-Ia'qübl His- 
toriae. Edidit indicibusque adjeeit M. Th. 
HoDTSMA. Lugd. Bat. E. J. Brül, 1883. 

Si les Sounnites ötaient nn pea moins intol^nts k Vigard 
des Bhi^tes , on anrait pent-fttre pn Iroaver nn exemplaire 
d'el-Ya^q&bt en Orient. Mais pour eax lea onvrages des auteura 
Sht^tea Bont des horreurs, et o'eet k oauee de cela qae de 
tels oarrages sont d'une extrSmo raret4 chez les Arabes. 
Ceat ainsi que le grand po^to et wiztr qarmate el-Koehädjim 
est presque introuyable en Orient (voyez le snperbe exem- 
plaire dauH le catalogue de Hontsma de 1a Collectien dee MSS 
delamaiBon Brill, n" 7). Nous n'aTona paa besoin de relever 
encore l'importatice de l'hiBtoire fort aneienne d'el-Ta'qühl. 
D'fiiitTeB, plna antorisäB que noiiB, en ont aaaez parl^. Noub 
»DIU «ontertteross d'en sonmettre le texte iäiti par Houtama 
ä ime r^Tisien. D'abord , le US. aur leqnel Houtama a entre- 
pris SOS Edition ^tait fort mauTaia , et il fallait la oonnaia- 
«ance profonde de la langne et l'habitude de manier leB USS 
de Hoatsma pour ne paa ätre d^oourogS d'un tel tabeor. 
n paratt que le copiate ^tait dann la plus f^an<)e ignoranoe 
dsB rifgleB de la grammaire arabe, oar oertainement Ya'qAbt 



^tait HD Bavant trop diatingnä ponr commettre les fautea les 
plas groBsi^res et pour se Beryir de formes de la langue tqI- 
gaire actuelle. Les p^ch^s oontrc lea nombrea cardinaux sont 
gravee. M. Houtama les a copi^s tels qu'il leg a trouT^s dane 
fion US , ot colu nons am^ne k dire im mot sor la mani^re 
d'ödlter les textea arabes ea g^ngral. Noqb aonimea en pr^- 
Benoe d'ua danger: celui de voir se glisser dans aos diction- 
nalraa des mots, des formQs qui n'existent pas, poar ne 
psB parier d'obBerrations , de particalarit£s grammaticales qni 
n'ont paa de fondameni, Si nouB avons le r^dactiou d'im 
savant connu ou la copie d'un oopiate consciencieux et doote, 
on est en droit de relever les mota et les formes qui y figu- 
rent pour les enregiatrer ensuite, mais du moment que nons 
traraillonB lur de mauvaiaes copies, nous devons Stre aur hob 
gardes. Dana ce cas, notre thäorie inflexible eat de noaa en 
tenir aus dietionnairea indig^aea et aus glossaires europ^ens, 
a'ils Bont 1'ouvrage d'un savant connu pour aon exactitude et 
sa critiqne. Si nii confräre idiie un texte sur de mauvaia 
USS, il eat tont de suite inc1in4 ä mettre en övldenoe une 
Biugularitä, Hoit de dictionnaire , soit de grammaire, qai le 
plus Bouvent ne provient que du copiate. Ainsi, notre aayant 
ami, le Professeur August Müller de Königaberg, a publii^ 
aon I, Abs O^eybi'a Bur des MSS. fort corrompua. II en a 



SS 



lelevö toutes lea aingularit^s dans une publication k part. 
fionB aTOUOüB que , ponr notre part , noua anriona oorrigä 
ces fautea, cea formes vulgairea qui jorent avec la gram- 
maire, parce que nous lea attribuona uniqaement k l'igno- 
ranoe ou k la nägligenoe du eopiate, Or, M. Houtama a 
pFDC^dä comme U. Müller, mais il est allä biea ploa lein; 
il n*a paa corrigä lea fautea nombreuaea qui d^parent sod texte 
et qui ne peuvent provenir de l'aateur. M. Hontama a aaeu- 
r^raent voulu rendre fidälement le texte de aa oopte, et alors 
noua aommes aeulement en pr^sence d'ane idöe diff6rente aar 
la raaniöre d'^diter, La nötre, nous l'avona expos^e. Koua 
la conaid^ronB oomme la aeule juste et raieoiinable. Loin de 
nouB de prätendre qae notre savant confr^re de Leide ne soit 
pas trds ferre eur la grammaire , mala a'il avait adoptä la ligne 
de oonduite que nous venona de tracer, il n'aurait paa eu & 
s'ennuyer en pareourant lea pagea qui vont anivre. Hea con- 
firirea donneront peut-dtre raiaon i M. Houtama et tort h moi; 
cbaonn a aa, manidre de voJr ; quitte aux autrea de l'accepter 
on de la rejetor. 

P. 1, 10 a< ^"^''^ parenth&aea est k liifTer ; o'eat un veraet du 
QorÄn, VII, t. 21 , — o, ,s ,ljl, — v, , *^l il*«,, — Ibid, ,, 
Jj^l ! — '') I l»*fll- J ^ 7 — ' I ij^. 0« 1"i reaaort da 'jit^' ^ 
pi^cädent. — II, i ii£Ü. — Ibid. ■ U apröa ^ eit de trop. — Ibld, 



1, yXi A9. — Ibid. ,9 i\jM 
derant; Jüy-!i est superfln. 
Ibid. ,5 ^^ |X-.. — Iv 



ir, 10 j*l au Heu de yJä. — ir, » 5 

'1,1 _y noua paralt de trop. — 

Ijujij. — Ibid.,,a ,^^3. — Ibid., iB 

i 
HS if^'jj öar i_5jAj' eat vulgalre. — 

Iff, s *Wt aTeo l'inferrogation. — Ibid., 9 LfJüs. — l'., 5 JtAjjäls, — 

Ibid., 7 u>uö y^l |»^L.jl (^Lü, car c'est AbA Qubeys qoi 

appelle Ibrahim. — Ibid., ,0, ,« ^^. — f1, ^ ^.Jjü. — Fv, pennlt. 

u>JUä. — Ca, lg apr^B u^l 11 fant ineörer J.«, ce nouB sem- 

ble. — Fl)! il fant placer aJÜj entre ^_am^ et ^1. — t^,^ est- 

00 quo ^yti ^J-^ ne serait pas mieox que j^^ ,3? — IT, n Dang'] 

el Tenet qor&nique ici cit4 , le copiste a omis j J-^-Ä^ I 

— n", 11 »-iÄUj. — Ibid., 10 ]y*s'\. — t"o,fl Ja j*^5. 
t"v, G i^>*ÄJ. — n, 4 lA*«-!. ~ f; 18 J au lieu de ^j. — f , i 1 
ri- — Ibid., 4 jJLw. — fr, la SjjJiJ'' j;j^- — fo,i7 ÄääJ Si 1'oq- j 
conBerre l'articie, il fant le donner auBsi & i_aPi3- — '^^1 * ontra | 
HjJ.>^ et jJj on doit ina^rer ^y^, — 0%, ,sta forme " ' ";_ * an 
lien de jLi-jJi noaa paralt Buapecte. Les aatorit^a de Dozy , 
Supplement, sont de nulle valeur. Les Ärabea modernea ns 
connaisseDt pas ce nom, R. Soadia et R. Yapheth I Hell el- 
Ba^rl rendent toujoura siw par ,ImÄ [6d. Bargäe des Psaumea, 
p. 288]. — öl., 1 1.IAJI5. — Ibid., j jjLjüI de la note Berait mieux. 

— IF) 10 q'JOu-11. — 1f , 5 il faut ajouter j aprfes ^f^j. — %), 1 
^LääJs. — Ibid., I IjLiJ. — 11, « i_*JiÄJI jj.« est prdf4rable. — 
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1v,,3&^ pour Lj*3. — 1a,7L*)j*jö. — 11, penult, ^i au Heu 
de j-m', oe qui Tatqfibt n'aurait jamais äcrit. — vf, n 
ü'ifti' k^ Ä-^'- — Ibid., s L'histoire k laquelle ü y est 
fait alliuioii se tiooTe Qor. XIX, et non pas III. ~ vi,|] 
rilosZlCj. — Ibid., ij Uli. — vv, i peot-ätre iL^. au liea de «Loj. 
— Ibid., II Ijtyi'. — Ibid., IS ,^bj; c'est la traduction da Pater 
fiüsant partie de la traduction du Bermon de 1a Montagne. 
n est interessant de constater que noas sommes ici en prä.. 
Bence do la pluB anoieiine traduction partielle arabe du N.T. 



-A,!,^^. - 



Ibid., 1 



\.\i. - . 



8 J^J- 



M, 4 i\Jä. — Ar, < 



Lij— wl est mieux. — Ibid., ig t^^^_i_«JI. — aI", penult. LjI. — 
ij qI ,fc<^. — M, 16 iÄ>l3. — ^v, i ^« iAä-I,. — AA, n^^. 
a1, ,0 &*Ä5. — T, 1 phrase obscure. Peut-6tre d.Ju ^ ^^L — 

If, I il nouH semble que j^. aa lieu de jV^^ est plus juBte. 
- Ibid., 9 'fcÄfc»^. — Ibid., 17 pbrase obscure. — 11, ? j^jL^, — 

', t^yümJä. Ia, g ^1 ^ " Ibid., 11 Cy.< «AMkOJ. — ''1)17 

(jjjl. — l.f, s ^^.läi avec le aens de surpaaser en J-ia-s (jUJüUil). 
— '-t", I? [. . . .] il faut Bans doute lire (jw> jjL^iJl ^jj. — If, 4 
UJI et plus loin Uli. — I.0, 3 yy-^s*. — 1.1, 1, ^ est de trop. — 
I.V, i uÄ^ÜJü. — Ibid., 17 UiL«. — I.*, e^yß.. — Ibid., j 5 devant 
JS eat de trop. — Ibid.,!, -tuUJ'. — '.1,ij ^yl l^y.. — Ibid., 



14^ >■ 



c — ".,1 JO«.- 



i^-l*!-.- 



7Hi^J. 



i — 'Ibld.,13 n f aicionelaoime. - 



1 .^iJ*5. — Ibid., 5 j^j*.«. - 



Ibid.,i,U au lieu de Uä. — Ibid.,,, jl; U U!,. — Ül", g au lieu 
de «^^ÄMÖ' il faat peat-fitra lire Ji^j. — Ibid., ,,' is cjl**- fi -.^ 
"'*iio !v^ PO"' Tj^- — Ibid., la an liea de liUi il faut bien 
mettre U. — W, i J^ — III, , ^t^'. Si la passion a'eii allait 
par le nez lorHqu'on ^ternne, k la bonne hearel — 'tv, m 
jjLi y'öu. — Ibid., penuli ce %a ne donno point de sena. — 
IIa, 7, 9 oUIäJI. — Ibid., ,8 ji'j y est inutile. — 11%,, xi.*j1J' U,, 

— Ibid,,siiä)ÜÄ«. — 11*. ,j^yCj et st^l. _ Ibid., „ ^l^L,. _ 
Ibid.,,e,„ u«L_iJI i'^j-* ii—öj. — Ibid.,,9 ;JUua^. — ifl, « 
rf-aül. — Ibid„,j Sjh^s. — Ibid.,,g Jf pour J(j. — 'Fr,, 
y»4-^oJli. — Ibid., ,4 a^, comme porte le MS, vaat mieux, — 
^tf, L-« J-f. — Ibid. , peBult. il y a ici une lacune, — 
\fo, II il faut bien intercaler ^^ apröa ^^jl*'- — Tl, ult 
l^^j. — ITa, 1 bküku*. — Ibid., j ü«w« — Ibid. 7 jüüoil , Toyez 
mea Frov. et Diot. L p. 61. Si ce Sedd ee tronve vöritablement 
dans le texte, ce dont nons ne dontons pas, rien ne prouve 
mieux que le oopiste ne savait que la langne vulgaire, — Ibid., 
,s iCju.l Bans i. — Ibid., 17 s|^'. Le copiste a partoat äcrit la 
forme Tulgatre, qui est metiväe par la prononciation dans la- 
quelle il n'y pas de difEörenoe eutre tjj^ et ^j^, cf. plus haut ; 

— sJ^i. — Ibid., ult. L4JI5. — 'n, I U jj". — lbid.,0 j-u!i! - 
(f.jij^^ÄiJt. — ri,e.Btio V^- ~ Ibid., ,7 1L4I, .los oriftoes 
du corpa". — Ibid.,ij l^fi au lieu da L^ nous paratt mieux. 
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— Ibid., 10 ^ '■iS^ i^' ^- — lt"r,3 w J-aij. — Ibid.,,, jliSJI. 

— irr,,o oUZs^l, — rö7 aU3 j — Ibid.,ie IJIJ^>' et 
„ ^UJl, iuiJLdl- — n, 5 ^^1, comme dam le MS. — 
Ibid., 9 5 devant «JUll' est k biffer, parce qu'il ne se tronve 
paB devant lee autres. — Ibid., ip Jü^L»!. — It^A, 12 iü*.U*ll, 
et Q^. Terbe de JJU qui anit. — Ibid., ig, i. Bans j derant 
Sj-ji!. — Ibid., IS o:»JJJI et UfL*. — in,i (joäüJ, car 

I' (j'siL;-)' = blämer. — Ibid.,aM3 Kj^^J^ — Ibid.,10 »-«Jj' 1S5 
gjl. — If-is^J- au lieu de .^ — Ibid.,10 Ü*J^. — 'f '» s 
aprös U^-sÜaL*—-»-! i1 faut ajouter J^j-j 011 qaelqne choBQ 
d'analogne. — Ibid. ,6 uLi. — Ibid.,s q^XÜI. — Ibid.,iB 
liLXiättlj- — 5f f, 1 L'öditeur aurait d(i conaerver LjXu. — Ibid., 7 
»y>l. — Ifo, , oUakU', car _'°;_t- = ' n'existe pas. Boehtor a 
bien ^JiAiiji , logicien , mais c'est a une des nombreuBes in- 
ventionB dont fourmille oe livre. — Ibid.,6 Lo pour ü«. — 
Ibid,,g lÄ^. — Ibid., 11 tk4.> JL, est une taatologie inutile. — 
tf^, I Eat-ce qne JCiJüjJI ne eerait-pas plus conectP — Ibid., b 
Lu>Uj'. — Ibid., 7 sjUotl. — Ibid., 13 Ca qui manque est pre- 
bablement fwi-iülj. -- Ibid., jg löls Beolement. — Ibid., ,0 ^^^UJI^- 

— 'ov,n WD_*_i. — Ibid., 13 jü»t«. — Ibid., 13 qj^i. — 
|fA,j ii,fflk*M.S)<-.ll , Toj'ez Horgenländische ForBchungen , p, 9 
(A. Uflller). — Ibid., g par analogie avec ce qui präc&de, il 



fant Bjoater apr^s Kc ! iLJ': iV-äJ' 



— Ibid., 



J 
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cAlsIiAil. — Itiid,, 7 il fast Bjonter selon l'analogie ij!;^< — 
Ibid., g lül est de trop. — 'f^n 5* ^° ^'™ ^^ 5*S' " Ibid., j, u 
jf^iiKrf. — to.,„ jjJG*. — Ifilii»^ devant vM' de trop. — Ibid.,jp 
Sjjb. — 'el*, ] entre (j^Li-yt, et t5j-=*^' ^ ^^i* 7 *^'''' '"'^ 
lacune, — Ibid., ^ Uis* L^i-. — 'ot", s» «> s s deTant wLJt est de 
trop. ■— Ibid., 8, 7 iUjj^- — lof,4 o'iLäLl, La oonstruction da , 
texte est Tulgaire. — Ibid., ; üb .... sJuii Ul^. ^ Ibid., ^^ 
pent-dtre JLsjüt aa lieu de iLX-ä— »!. — 'oo, g cea j devantJ 
hpiUII ne Be trouTent pas en genäral. — Ibid., ^ o',l dana , 
eat ansai bon. ~ 'ev, u ajLü' U'^- — lo'', , ^^^J^^i. — Ibid.,g 



dß- 



■ •''•, 



- »,, 



(f O»!- 



■ nf>.i- 



• n»,.. 



LaIlj. — t*l1, nlt. yiULj' aelon les i^glea orthogTapbiquea [el- 
Matäliia en-Nagrlye, p. aI^. — Ilv,i, -d^JJ. — 111,3 ^tj. — 
Ibid., 4 lV^ et Kjac - apr^a qnoi il y a une laoune. — Ibid. , i^j^- 
— 'v. , ti 3 lit pbrase reconstitu4e poarrait; ötre oeei : >J^ viixjj löla 
85:31^- ^ üsi^ij Q^. - Ibid., B ^UUJI. — Ibid., lg jJyij. — Iv!,, 



3», 0^1. -lbid.,,y^j. 



3 K*Ä:>lj. — Ibid., penalt, on 



doit lire ^^ jy^j- ~ 'vi) « loa mota manquants semblent €tre: 
jLüi ^;EJaiil*ji3 ^^jyi aJJU ^, of.L, 8. — iw, 3 «i^^jl^j, — (va, 5 



iüUÜ. 



Ibid., 



uislU', i3j^' et U-« aana ;. 



■ Ivl, 



oy 



»UiJI. 



— Ia., ]) la le{on propea^e dana la note eat la bonne. — 
Ibid., 14 iUiiJI ^yl ^ J-JaJI,. - Ibid.,,, oAs-j. - Uf,, 
^Xj~j , car ^Jlw ne donne paa de aens plausible. — Ibid., nlt. 



la^ü^M. Exoeption k la r6gle Stabile ohez de Saoy, Oramm. 
II, 384, ponr le rerbe h la forme paeBive, oe qni n'a pas 6t4 
rolevö par Mr. Fleischer. — Uf, penolt. [$^u:o)i. — 1^1, j U Jf. 

— Uv, j5 nouB pröförona lire J^^- — Ibid., penult. yi>l. — 
Wy penult, le sens indiqae qn'il fant lire luuXJ?^ mJ^ u u>^. 

— 'aIiiq en toat cas , non pae ajLiIj, mala jüLu, — ll', , Est-oa 
qa'il n'y anrait paa une lacune entre j^jJ^ et «.awXj'jP — 
Itüd., penalt U jf . — Ibid., ult. SuJ^j aerait mieBX. — 'V, u 

— f",iä '^ ~-i-^' — f-'^iB '"'' n'est pas arabe. — Ibid.,}, 
pennlt. selon analogie , il faut lire ijy^ >^Ua4 , cf. ult. 1. 

— ri.,, jl_w lAJs, eane quoi la construction de la phraBO 
eat dÄfectueuBC. - rlt", , ^j_^ ■^. — Ibid.,jo ^ ^.XU. 
»Ji »jk*, — Ibid., nlt. ;i»A> BauB ^_ et SULG ii;ÄJK: le verbe 
an pluriel, en analogie avec i^^^LJI J,hKI, est une conatmc- 
tion rare, et houb no croyons pas qu'el-Ya<qftbt l'ait ei Boavent 

mployäe; eile est plut6t nne expression de la langoe Tulgaire 
;n copiate. — T^f,^^ ^ — th,i3<^lÄ ^ ou läUf. — l"«,o 
I U Lfili Ä^l U3 — et Oj;b>3. — fi1,^, jUli, oette oonFoaion 
continnelle de j et o est encore une preuve de l'ignoranoe 
du copiste ; cf. mes Prov. et Dict. b. v. — Ibid. , ult- qJ>**. 



- m„ ,^iwj. — Ibid.,g J^\ , 



. ^^!. 



iO 

iij> n'eat paa coUectif. — t1"c, , Us aans 3. — *'n, ^ i^-iaijt 
ou J.^^' ä cause du m&tre. La le^on do Tunis et de Wüe- 
tenfeld est donc k corriger. Ces vers sont du rcste connuB dans 
tort l'Orient dont il fant snivre la traJismiBBion orale (mea \ 
annot. k) Kit. al-Äräni IX. p. llv, XIV, 2. - trv,ii y 

— ft^A, 3 ^^y U. — ff ■ , n (j^i5 ä oauae du m&tre (munBAri^)k{ 
Lea renaeigsements que noua puisonB ici et dans lea pagM»! 
Buivantea eont du plus haut interSt. H est ävident qu'il i 
faut coraprendre par *J ^^srfjl ^.^y4i>■f^, Vj*^' CY" fl* (*^'i is) | 
qae des traduotious de piSoes adminiatratiTeB ot de oorre>>Ji| 
pondance. Cf, Kit. el-Aränl, II, 18. — fff,^ fJüu comrae 1 
1. I. p. 25. — Ibid., g jjä et non paa *-UJ', eher confrferel ■'•^ 
Ibid., 5 ^k - Ibid., a iä)4:SUa*j. - Ibid.,,, »UlSj. — tfo,^ U*.- 

— rfv, oa ^Ls^jJ. on ^[^'. - rf^, ,„ penult. ol^LiU Lj. - . 
rfl, ,j äJI Ljlt Li Lü JlII - fö. , 1 fjJ et ibid., „ fp. - Pol,B 
L*f. — föfjj j+cj. — Ibid., 2, V^r" ""'S"^ ~ '""'"ni lS^Si ij^S 
OQ |-^' eans (_j. — foi", j^ ,jÜJlc. — Ibid., ,, L-J'). — ftjO, 
^liJlj Ott ^%. - Ibid., fl, 1, ijbt et tjUl. — Ibid.,,, UJI. 

— FöA, 3 ^j^l Sana ). — Fol, , ayuü, car il n'eat paa permis en 
poäsie de juxtaposer plua de 4 Toyellea cons4eutivea, — 
Ibid., ,1 »Xüij. — Ibid., penult. j-a.*. — ni,j hj-^j ^. — 



-u-^. 



- nf, j LurJyt. — Ibid., g 'j*jj-*i 'j»*3 et 'j>lj 




et ainai touB \es noras des moie k cause ile 

ici donn^B diff^rent de ceox qne rapportent Masoädt III, 

123 (il 6Bt vrai qoe oe texte est d^nouö d'antoritä) et Lisän 

el-'Arab. Celni-oi a: Jl5 i3|j*i JJ!c J-*j9j q^-^*" '^^^ 

^yL*MJI5 3^ o^^*^ ^'^^^ ■^ ^' ^i*^' ^^'^ (j+^' iV^' 

ijjU^ a^s y^^' ^^3 o!*=" Js^' t^A ;^ i^ j*^y 

^^t v^^jJ, ^^ftii HyCyt (JJU^j ^cJjÄ»"^!. Of. Btrfintp.61. 

— Ibid., ,g ^ÜL*. — nC, 5 J;A:>- selon L, el-'Arab. — Ibid., jo 
BkXin^. — nf, ,, Ujjj»' k cause du mStre (BasSt), — Clo, ^ Ljäaj. 

— t^, 5 nj<Wij. — rw, , U^^'j. — Ha, 4 o-jftil seien le QämfiH 
et L. el-'Arab. Dans le Z. D. M. G. XL, p. 187 Mr N31defce 
vocalise ißji d'apröa le Qftmüs; raon Qämfls (t. Cat. P4rlod. 
Brill n" 464) n'a que iji~J ainsi que Ltsän el-'Arab, I. el- 
Paqth, GloBB. e. v-, Dozy Suppl. — Ibid.,,j, ,, äÜt^. — r\\e 
Lj>y>. Sjli i^i*a^. ~ Ibid.,,j ^ß. — Ibid.jii U^',. - r..,. 
Ibid. iiClj, ~ Ibid , e, 7 ^ij. — Vvi j )Lrjs>. — fvf, j , iLaiil. 

— fvoits L-*i-. — Tw, , K^, — Ibid., ]j ijiJj. — Ibid., n 
»J'jA> et byi.c ^iUj. — fw«, 3 JWjJ. — f.'', 11 Q<y*ly, Ol "D- 
eontre partout des formes de la langue parlße actuelle. — 

r-.,i, j.LiJi ii cUiJI id>j. - ibid.,ij5A«j, — ibid.,„dmi 

Ä q'- — '"'^'ici ( I U na nou8 est pas posBible de reconstituer 
ce texte fort eorronipu, — Ibid.,, peot-Stre iLi-_=>-j «Li-if 
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■L^äI! j^. — Ibid., 11 jf?"-*- — Ibid., i, J Jiä ^^ »c'est oomme 
s'il l'avait d^jk", ainai que dans ce vera d'en-N äbifa : 

Ahlw. VII, 2. — M,iB Ufr^'s eti9 wlj. — Uf,^ JÜy — Ibid., 
^eJü-, — rAO,B ,3X«>. — Ibid.,,g "fJ (^. — fAl,„ ^, — w,, 
ijdbJ et LJ3j. — Ibid., 4 Uj^^mU?. — Ibid., ^ Lü^Ujg. — Ibid., 
s liUHjLil. — Ibid., g xj jtai. — Ibid , i^ L^y X. — M. , ^ UJ a 
ici le sens de ^1. — W,. Qaoique 1a question du nombre des 
enfanta de 'Abd el-Mnt^talib eoit de peu d'lmportance, hoiib ferons 
ponrtant ressortir qn'el-Ya'qAbt QBt en däsaocord avec les aatres 
hiatorienB et avec Ini-mSme. II dit bien que 'Abd el-Mattalib 
avait dix fils, maia ai l'on eompte lea noma qu'il dnum^re, 
on lea trourera onZe. C'eet qu'il donne ausai ,«-*-ä comme 
enfant de 'Abd el-Mu^t^^ib, tandis qa'ü 4tait le fila d'el-'^Abbtta , 
fila de 'Abd el-Muttaül»- Dans yli-JJ' d'el-'üqbä IIa sont 
13. Lea trois de plus aont JCodJl Jus, J>:^V> antremeat appelä 
SjJU, et I ^ '■ D'autres, teU qu'es-Säib, diaent qu'il y en 
avait 12, et d'autrea encores, 11; ces demiera ne fönt paa 
alors meution, tantöt de Qutam, tantöt d'el-Muqanwam, qu'on 
identifie anasi aveo 'Abd el-Ka^ba. La plupart aont d'aocord aur 
le nombre 10: Ibn Qoteyba, p, 56; el-'^Iqd el-Partd, II, p. 
217; I. el-Attr, öd. Caire, II , p. 2. Lea meil'eurs renaeigne- 
menta k ee aajet se trouvent Aoxls Texoellent ouvrage ^J^ 



If-f:*^ I, p. 180, oü il y a les btographiea de ses fib le plus 
sonvent meDtionnäB h, canee de leur renom. — Ibid., ,^ o^s 
iüUj Taut mieuz; La«. — ibid.,!, ^^J*>''s• — Ilii^ii; k^V — 

nr.jg iüAJi. - Ibid., 1, «;*jjL4J. ~ nrijAjy bjJi. — no,, 

^5ÜjL«i-. — rivjiB y^ — riv.B t^Lt ^V — Ibid., 10 ^Hf^- — 

r..,a piA >5 >» L^ ^^yü, - ibid.,„^ijüiii ^. - rr,„ 

yfti. — A) pourqnoi y ajouter ^P — ^"•^"jis vy^- — '"•'') i 
kX». — Ibid.,„5^ ^ ^jil. — MI,, ^y: ^yl. — r!p,j, 
' ^'-^J 3*9 L^ J»' 0^;^> - ^'^.e J-^j4. - Ibid., 3 
äXC< UBjl. — Ibid.,ij^^jÄ^i Ij4.~j. — Ibid.,l-(J^-^Jiwil, IjJlii... 

— rio,, ,.,bü. 



P. t", 3 ^J»*ÄJj ponr motiver l'accuaatif sniTont, qni aftoa 
cela n'est paa poHsible. — Ibid.,; iku»u Ljä. — Ibid., ^ ,^\ 

IS article, de möme qne -^j, qAj, Cji etc. — Ibid., 13 iIjä'j. 

"iis »Ijsi' — ^!^ t«*^- — Ibid., ,B ^iiJi^. — l,g äJjyll [ponr 
tUjj^l]. — Ibid., g ÜLjje. — t. , , |.*UI üUI yUa. - Ibid., j jytfj. 
Le point d'inteiTOgation apr^s d-;^ doit probablement indi- 
quer le desaccord qui r6gne sur ce point parmi lea Bavants; 
pourtant, le nombre de 10 est, ainai que nous l'arons dit 
plus baut, le plus generalement admis. A.u coutraire, toua 
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aont nnanimes & dooner k ^ÄLd el-Mnttalib 6 fiUee. — lt,s 
le texte est ici corrompu, mais nous ne savons comment le 
coiriger- — Ibid., g q^jÄ-äj. — Ibid.,; ^.ÄuL}. — 11",^ t&A^. — 



Ibid., 



.li^l. 



■^^„■■^^^o^J-^- 



'^^- 



Jü. 



— Ibid., g j^tj. - Ibid. 1, -_ÄliL. — \\ j j*äsJ. - Ibid., , tyj^Äc,. 
- tf, ^ ,'JKJrä comme dauB le Qorän. — ff, , f^. Le j>^ ne peut 
fitre ä l'accusfltif en arabe. — Ibid., m JjtUi'j, ai l'on pense aux 
hommea oomposant 1a tribu ; IfJU^', si Von a ägard üla tribn 
comme coli eetif. — Ibid., m i;>w,^. — Ibid., ült. ijLa*. — fö,, 
iCljLMj, qui est ici le isua de Ji-i. — Ibid., j jjjjla. ~ Ibid., ^ 
Jic & cause du mfetre (Tawil). — Ibid., u »j. — f«, jg Mr de 
6oeje n'est paa eatiafait (addenda) de la lecturc de Mr Houttima: 
Jjjoi^ ^Lojj, et il pr^f^re lire JJms^ ^^JÜojj. Pour notre 
comptenoQS approiirons Mr Houtsma, car Ya'^qAbt a ^Tidemment 
TQulu ätablir une aatitbäse (^L^) entre i)~oj et ^Ja.'i- La 
pbrase hoqh paratt tehe conlante et correcte. — ^* g « t^jL«, — 
t*^, ,, U J^ »tout C6 qui (que)", Uli' itoutea lea fois que." — 
rF,ji La sourai commence par äJ-SJIj j^, — '^f,is ^jif*i- — 
f-0,1 ^J^J>\if k une femme. — ("a^j ^JUu. — Ibid,,, JjiJj 
Uä«^. ^1 #U', oar u' ne peut anivre imm^diatement aprSa 
ii-*J- ~ ''^la ^-^ '^O"* semble de trop. — fl, n ^j^J^.X — 
fT, ]4 La correction de Mr Houtsma: iUjJd^ iweJJl« JkXj n'eat 
pas arabe, car le Propliete ae poavait empörter el-UÖdtna. 
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Si l'on conaerve la legon \>tJiJL», il taut lire iLLi.iAil ou ^\ 
^J-iJd' , mais pourquoi lejeter la lejfon du MS: iuLiL< qui est 
bonneP Cf. Bey^Äwl I, p. 9U. — f1, i, j Si Von additionne le 
nombre des hommep, on aurat 81 -|- 232 ^ 313. — o. ,g 
JÜJ-U' .... fSkt. — ol , penult. yi, car 16^ = 200 — ^1 
n'existo pae dana le Qorän. — Ibid., qLzIU, — '^''ii'i r"- ~ 



Ibid., 



'> 



Ibid., 9 Jy*.i' ^\. - 



%sh^. J-^i- ~ Ibid.,i7jL^^^.- - Hl, v}=- — J^S- - 

V.,, ,liV - V0,i, JUb. - VA,„M» L-'j Bc. e*jiJ (p. w). - 

Ibid., ,. Lp-I par la mönie raison. — 'v-jit' i; ''^ correctiou n'eat 
paa confonne &. ligne 16 oii il y a u^-^S ^^ J^ comme 
dans le MS. — ^1, penult. yjÄ |»WJ.'T, aHusion au Qorän II, 
279 (Beyii. I, llo). — 11", 3 ov^' J , se rapportant k Lpj-c , e?- 
^bbAn, H, 257. — Ii^ijUoub dontons que Ta'^qiibt ait öcrit 
UljU-J l^ ^Jiä3 an lieu de Jüü on o^ILiü, car o'eat Ik nne 
conatruction fort 'ij^u^ aelon loa graniTnairiens- — Ibid., g 
oyai. — 11, penalt. f^\ Jiy — 1v,a 1^. — 11, 17 jCiJü. — 
lio, 3 jfcXJ, — 1.1,1,: ajÜLJÜ et sjÜLXj. — 1.1,1 Qyi^l. — 
Ibid., 113 UJ^. — Ibid., 3 oji, ce qui reasort de L^jXLj "^j de la 
ligne pr^c^dente. — HF, e ■J^. Cf. iei p. 9, 1. 12 (Hamdänt). 



i ^. ■ 



^\X 






, Jläj. 



, ^j poor 



^i eat laid., ot plus baut — IIY,^ J^ ^^. — Im,, JS J 



aJI lyijlj, — Ibid., ,1-13- M Jlj >■ — Ibid.,], i,_p— J' et ^i-aä. 

— llf,fi.is J^ >5 Ju^l. — Ibid.,7 d«. — 'Po, ,0,11 Lpt 
t>=jJl J^ ij*>)!s [•^-''j f*^/ ' ''^' Ma^a' bihAr el-auwär 8. r. — 
lin,,3,is UÜ. — Ibid.,, 3 JLij. — Ibid.,,s L*-J. — IPv, ult. 
Q« i^yjlj'j. — Ifn, s, t Depnii iJla jnsqu'ä lli fin o'eat nn vers 
da mötre tawÜ- — "^,aJs'-S'- — Ibid.,,o S^. ~ Ibid.,i, 
le jjJi de Hr HoatBina hoob ehoquait En noua basant enr la 
le^on du US, i)-^, notis avions annotä J^ ä la loarge. Cela 
nonB eat coiifirm4 par tous les ^^^v-^' J-ju-w, tels qne tes 
N" 316, 476, 477 du Cat P^riod. de Brill ; nous reuToyons 
particuli^rement k Tärth el-Hamta, I, p, 2Ü7 , 1. 24 et ä 
Ma^a= Bi^&r eUanwir B. V. — r , ult. ^^1. — lrl,ijSJjiiS^yl. 

— |IT,5 jaT" ,^1. — Ibid.,10 ^jiy — ""o, i, idJk^, est 
plni gyai. — irv,„ ib-y & cause de pl. — If»", ult. ^^jl-Jt. 

— Ifl, penult. U}3. — '^a,is m^JjLj' au lies de u>Jjlj. — 
lff,,B Ltoji, c'eBtnn TCrsetdnQor4iiIX,42. — lo.,g j.^. _ 
lot", 1 ^Lwolil J« ainBi que dane le Qoräu. Toute cette 4aiiiii4ra- 
tion des (-hapitrea du Qorfin est incompUte et un peu embrouill^e ; 
Ur HontBma en cela n'a fait que suiTre bou US. — b1, g ft^^Ji. 

— Ibid.,u 'jkJtX™. — Ibid., peuult. ^ib-,;. — lov,,» olä-.ii. — 
tl.,« t^l;^- — Ibid., ult apr^B Jl-jJ^I il y a nue lacune 
que nous ne Baurions combler. — hl,^ Jjö, « ^i>ju^ et Ibid.,,g 
^^jtJI ^ fautes d'impression. — '1^, ,s |?jUcj, oomme dans 




le HS, nooB eemble pr4förable. — IIa,« mJLj. — Ibid.,is 
Uli. — IvT.s U;». — Ivo, ,9 jJJJ ■**. — Wa, ,0 ^^, — Ibid^jj 
^ß^ — M, , ^Ü- 'J, Ji ^"iy ^\S. — IaI, 4 (.'> — Ibid., , 
^. — Ibid., |] JU J *U<. — lAf, 6 ,:>lä9 Jg en Analogie avec 
Im ootrea paasageB. — Ib., it^^JLjj. — 'a!", g ^Jüä^'. — Ib.,,t »L^i^. 

— Ibid.,, 5 ü.. — 'A;,ts Laio -—«1 k CAiue de ^1^. — 
Ibid.,,« il faat tire ici trois fois l— il an liea de y-i\ par la 
minifl niBDn. — Ul,,,* \Jy, mSme remarqne. — ''^»ijn^^i 
»n'ert pas soffiaaiiti, oa bioD ^ßj^ = (^-*^ — Ibid., n jQ. — 
US,, ^iS*> AI. — tV,, ^ >1 fcil. — Ibid.,s juiö. — «-, 
p^olt. LAJ^ Bt £JI iu Jiüä l^, — IVI,| L*l an liea de Ctl, 
«ar e'eat iei -UäZ~I i_9j>, Unnil (et Amlr 'aii el-M.) 4d. 
Caire, I, p. V. — Ibid.,« .jJjuM. — Ibid.,^ 31 = ,^m.a> 
aa Den de Vit, — r.., penall. qV* et alt ^-y > comme da reste 

dia Dm d-Attr, M. Gaira, ÜI, p. ol, L 21 r.l, j ,9-oyiti. . 

^ Ibid., j, 4 i>Ä»y ^ 1^' Toyes Ibn al-Atlr, !. L — r.r", ^ i.5j:>^ 

— r^,, ,>Ij. — Ibid.,* Uli. — r.^T 5j^^ j^- — ibid^ift 
qI^j. — itnd., BitLjf. — r.\«'s w — r.y,„^ÄfcijÄ — r-s 

,«*äls- — rto, j liX^a^j, — Ibid.,1, tÄi^ — Ibid.,„»*lwl^l. 

— Ibid.,,s ,jJL>t J.K — ftl, nlt il &at tire^^ljM, Cm Ten 
Mnt fort eonniu a ario i ii en Egypte- — fU, ^ «JbLü et o^«a. — 
rr.,, tx — Ibt, I ^JSJ*■* — ö^ "^ ^'- — ^'1 ■*"'* ■• 
erorcns fM qa'el-'S'a'qUit aü £ciü ySk — TTir^t ^ja. — 



d., y^ujj. — rr 



u m^tre il f 

\ formule. 



, gJÜIj. ~ ff', 13 L* est ä bifier. — ff t", , 'ä'i [au Ueu 



de ^'] tonjoure aprös »^JJ'. — ff, js L*.*cJ'. 



' [] i-i 



ou Lw, — tf^, 1 i,J^ an lieu de ^\i. — Ib., ,3 jlj. — Ibid., 17 »Isj. 

— ffi, 13 ^^*i--.aj au lieu de ^jj*AA*aj, — CöV, u 'S a_jl, — Fot", « 
10(1. — Ibid., B Up'. — )^-i ^ la fin de la ll&me ligne il 7 a nne 

lacQue nr.isU^. — nf,,B »^j. — ibid., ult.UJf= tont 

oe que. — Flo, a iji-*»j du MS est bon ^ tu fais accroire. — Hv, 
1, L***-. — rv, 3 LJi. — ni, 3^141 Jj;. — M, 3 on doit lire lX;*» 

- fvl, a ^-ÄJij. — Ibid., a ^liu. — 

>jl.«i.-. _ lbid.,g Liw. — Ibid.,,, 
j. — ni, 7 on est tentö de lire 
iJWIjiljl sles imböoües". — Ibid., b "tl*. — Ibid.,, sqjÄJ'. — 
hA, note, nlt. rU, au lieu de jU,. — r.i,, UJI. — r.r,,g 
LiJ^ Uli. — r.f,,= Ij^Liü. — Ibid.,, 7 ^yli'^. — r.i, 9 jill _j*l U- — 
f.v,!! J.** -UJI JJ"! ij^ OÜ3-1. — lbid.,10 AÄ ou JCÄ. — 
t".1,i JI3. — Ibid., 5 «i)!J^j ou «i'j jlj, — Ibid.,i5c>ii.i*«l_s. 

— ri.,s ^1 ü)w._jäJ. — Ibid.,g ^Jl saus 3. — ril,,4-U(jJt. 

— Ibid.,10 ^-|5*JJÄJ. — ril'jiB BtkXcI. — t"^i2 jLü et ij iJjO 
& oanse de p', — t*"!!, penult. (jJLä. — ff!", m JkjiLs. — 

rrf,i6 ^^. — rn,s ^b'^. ~ m, uit. ,_oa:». — rrr,,3 



iu-;::P*Ul> 


-rvf, 


• J^ 


t-r,,,^',-. 


— f/v'f. 


,i..n, 


Ibid.,, 7 ö->j^. - 


- nf, 8 


sJjj et «_L) 


u. — - 


rlo.i B 
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iyuA:>t. . — WP, 13 i^-»*ol3. — n**1, 1 apr^s xJum il faut bien 
lire KA^, ^yÄ pour que la phrase soit correcte. — ^v, 8»ii» 
15» 17 M- — ^A,4 bis LjL — Ibid., ,0 LoUS. — t**«*i,i4 

vil wJC^^. 1*^,14 J^* vj. <**Ö., 12M6 bis, 17»18 M- 

G 

t**o 1,1,2 W. — ^öV, 8 lXJL>, ce qui est confirm^ par LoLjLb J^. 
— Ibid., 9 xjJt (cv>i. — Ibid., 16 Lf^öcX^ sans lJ. — t**öf,7 ^^t 
n'y a rien ä voir. — t**öö, i oUas. — J*'ov, 9 ^1 ^. — Ibid., 



o - o ^ 



ult. , c>Jl^ = c;^^iM. — i*'0A,i4 -J >J. — ni, 1 XJU* ^J5. — 

ni*", 13 Ii3. — Ibid., 19 ojl^^. — Hf,i6 j^, interrogatif. — 

«» 
Hö, 13 [^4-:^\^* la legon du toxte est un vulgarisme. — Ibid., 

ult. s-^üüo. — ni,6 Q«^. - Ibid., 7 si^w^. — nv,,5 j^li. 

— Ibid., 19 w^J^. — ^v. , 8 ^^^3 öt Ua^^. — Ibid., 13 U, — 

Ibid., UslS. — rvl,2,3'5»8 U — i^'vf,« V^äXJ. — t*'vö,4[^]. 

Apr^s*i> il y a une lacune. — Ibid., 5 [q<] superflu* — ^va,i4 
IjöIj. — Ibid., 18 v^L^^ W.' — ^'^^,15 »K (5^>, »jusqu'ä ce qu'il 
le Vit". — rAv, 5 ^j-JCi^> — H» , 4 pJ^»^. — ni , 9 la ri 

o 

est ö. — Hf, 6 ^^X^^. — Ibid., 7 ^iXou« et LiaJ5. — Hö, 
ult. ^ ^I. — n*t, 1 LäsIj. — Ibid., 5,8M0» 14 W» — Ibid., 13 
"^^^^^Xo. — Ha, 2 ^^j-i^Äj. — ni, 3 »^JLc'3. — Ibid., 4 »j^li. 

— fJ,3 \jp^ et L^j. — Ibid., 4 Lyaä, ^l^ölj, L^03, tcX-ou*.. 

— Ibid., 9 Hj^;^^ — ibid., 11 oL>^«3. r— f*\s J^t^« — ^^^jn 
oLo^i. — Ibid., IC yXMJÜ. — f U , 12 H^^3 > 17 H^^' ~ ^^^ 17 0^1 



rime 



4 



j ' '» * 



J V rf >• 



rbid.,,9(^jljj. - Ibid., 20 Qjyis- — l°'v,, ^jLi^. — Ibid., 
3M0.li- 1.1 L.'. — ^K ult. j^^. — flt,t c'est pb] qu'il faut 
instSrer. - — Ibid., ju äj au lieu de SUj puisque l'enumeratioa 
des 22 suit. - f »"i, s q's^* ^^ "Aj^?- — ibid., i^ j* U— i. — 
Ibid., penalt. |»jyj'. — fff, lo. u ^_ÄiA! ^ LSÜ-? noua propoBonB 
de lire ULi. — Ibid.,,* äJ* ^I^ U^. - fft",,» ^^Uli ^is'S, 
ainHi qu'il reasort de la pi^ge frT, ^ ^^ o'*'v, lu- Cf. I el- 
Altr, V, 166. — W,i, jj*i. — ffa, g jSji" aana l'article. — 
ffv, IS •ji>) Toyei enr le verbe \-> Lano et Ma^a' bihftr, 
8. V. — fr«, 5 L*LiJ. — fri,i J,lj, car c'est ici uo ,JkkA 
i_jLa^. — Ibid., 3 Ayec ^|^-* le m^tre eat bris^ [^aftf], 
On ferait mieux de garder la le^on de Kit. el-Aränl. Ce 
poöme est fort connu, ainsi que le dit notre savont ami, 
mais juatement ce vera a'y figure paa toujoura. Ibn el-Attr, 
äd. Caire Y, 161. Koua l'avona aussi la dana Ibn IJallik&n, 
mala nouB ne ponvons le tronver pour le moment. ~ ftT, g 
La laonne poorratt 3tre oU- — Ibid.,,, i-LJl^j au liea de 
gJl ,^ — ft"o,,j bia U - fn,,,e,, LI. — Ibid.,,5C)L».j,> 
et Lw^ >—■>}■ — ff',i Oet qI-^ ^1 laissä ainai «n ' 
HuBpena noua iudique k priori qu'il y manque quelque ohose. 
EfFeetiTement , dana bIjiit'oAd! , qui rapporte la m^mo htatoire, 
noua liBODB, VI, p. 178: »S\ ^^li ^^l Kli OtJÜ ^jl^l. On 
obsöfTera qtie Maa^ulldi ue dit pas Jlj^l quoique ce soit une 



51 



oratio directa ; C'est que les miieulinanR orthodoxes oitt peur 
de dire Ji'j^' mäme en rapportant le dire d'ua autre, C'eat 
une 'iJiJLi fort commune dans les livres et mgine dau)4 la 
80oi4tö moderne muaulmane. — '^^\ii Lo J^^ — l^f , i iJUj. 



fel,ii, y^\ b , 



, u. 



Ibid., ult. 






: apr^s 



L4JI, Amir 'alä el-Mupil, H, p. 13, — fov,,o v^- — f'o^ll 

IjL-i. — '^o\i% ijBt ce poseible qu'el-Ya'qübi ait pu ecrire 

(^51X0: ii? Ne faut-il paa lire tont bonnement ^Jl? — Ibid., 

id I ■ j-h. j. — fl.jvQLi'j) car les autres quatre n'ont pas 

-ä. — Ibid,, M i JläJ. — fll,, apr&s ^yÜj [non pas ^] Ü faut 

i 
lire J--Ö1. — rir, 7 bl et Us^jj. — Ibid.,3 L-wj; . ^XeU>, 

liX:^, Iju-l. — Ibid., peuult. qLlL. ~ nt", « L/.UJ' i^'j- — 



fv, 



LkÄil. — Ibid., B lOu^. 



Ibid., 



j LsvJ,^. — Ibid., [j 



d'i- 



Li, — Ibid., ,7 II Dous semblo qu'il faut lire 1. 
fv., ult. et fvl, !,„,„, 10, n partout LjI. — fvl,,* -JLc [non 
paa 5]. — fvf, ,g JLaJsLjÜ'^ piirase qorftnique VII, 125, 
oonatamment oitäe aurtont par es SujA^i dang aes pr^faces. — 
fvT.o 'j-^ y. - fvö,,o u.aÄil. - fvl, to »j-JJ^' er- - 
fvv,, ^1 it. - Ibid.,,, j^J^'- - M:i V^^!- — fA-,16 
,j*Äij (^^ au Heu de 1^^*^^' ^5^»-- — '''>', s LJ^. — Ibid., ,7 
^LÖ eat superflu ; il se trouve dejä ä. la ligne pr^cädente. — 
fAP, j yc;O.I. — fAö, ,„ Üc et l^j^ai*. — M, ,5, ,8 U - fAv, , bl. 
- 'Faa,,, ^; c'est le vl>=- ''« '-J- - '''*''. 3 ^i^JjIa^',. - Ib.,, 7 
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^yd. — fir,2 vi apr^s äI est de trop. — Ibid., 9 j^UüC^b. — f T, 3 
IaLä. — W,i5 ^j.^. — lPiö,i U J^. — Ibid., 3 ^_^<j serait 
pr^f^rable. — Ibid.,^ ^ apr^s ^j^^ est de trop. — Ibid., 
ult. apr^s *L^^ il y a une lacune, — f^^ie t^ixft». — 1^% is 
Dans le vers ainsi rapport^ il n'y a pas de m^tre. Pour le 
ramener au m^tre Magzü el-K4mil, il faut lire: 

C'est le ÄÄ^ de Mr Houtsma qui est contre le m^tre. — 
fiA, ult. p y^ss. — ö.*,c) vi;A..^=U#'5. — Ibid., 13 ^^^Ji^s^, — o^f, g 
Le seconde 5I nous parait de trop. — ö^I , 1 ,^^^» — öl*!**, 2 
(«-£'5. — Ibid.. 7, 9 bis 14 LjL — öPP, 3, 6 1— aL — öli, 19 et 
öi**!*, 12 U J^. öt*'v, 7 IA^I^j. — Ibid., 9 LoUS. — öt**A,2 U. — 
öH, 13 U jy. — öff, 12 i^->5 Sans ^. — öff, 10 v-JUä^. — 
Ibid., 15 yv-^^ , ce qui est indiqu^ par j^ — «^5^^. — öfl, 5 
U JJ' iu^NÄJ t;^ äI ^^^.5. — öö^, 15 iAit oyuM^. — Ibid., 16 
JjiL. — ött , ,7 ^Ifj. — oT, 10 QyLaÄj. — Ibid., penult. jäl^j. 
— öVjii ^ft*^^ vj. — ö1i,i5 JaÄ^Jl. — öv*,2 v^5- — 
övl, 11 J^Aftj. — övl*, 1 j»j et iuXcio. — Ibid., 11 Jfe Jfe*^, comme 
passim, — Ibid., IsLc — övf, 5 lö. — ov1,9 xaaäS ^. — 
Ibid., 10 {^AÜflö. — Ibid., 19 »jibLij. — öw, 15 ^^4X5, — 0aI,i4 
Lo J^. — öaI*, 3 äI iJLftj. — öAf, 13 Ia^-^^ et Lxifij. — öAö, 11 

qLT^. — Ibid., IC vi^UjtiCol. — öaI, 14 apr^s cXj>-I il faut ajouter 

«» 



L-U!. — ^r, 10 LiL-wOj. — 1.1",, oL^o. — Ibid.,j Si l'on 
coiDpte, OD n'aura pas deux frferss [»jy>'] , mais troia; U y 
a donc une faate dans le texte. C'est qa'il faut lire Ju£ U 
gjt JxjJI jdJl, cf. Mas'oAdI YII, 193. — rbid.,a L^-Jlx. ^ 
Ibid., penult. oLs-^iJ. — - 1-'°, 17 ._*Jüä. — I.a, penult. •ji^\^^, 
du rooment qu'il y a \xj*iim. ^ 1",i7 oto sans i_j. ^ l!o, 
sUU). — in, uh. IaIis',. — 1U,H JjLu. — 111,, 1.,.,-.= 

ob-y. — 1P.,5 jüLit. — irr,, i^jjii. — irf,B ylju et 

yijj. — Ibid.,, IjJjLar,. — 11'ü,,3 S/ilL 

Le copiate etait persan d'ori^ine, Mr Houtsma nous äcrit 
qa'nne famille d'IapahÄn portait le nom d'^xJtlil. L'arabe 
littöral lui ötait probablement lettre close. II a vonlu oopier 
l'onvrage d'un ancien auteur shl'^ite ; c'^tait lä son but , et 
peu Ini importait d'avoir uii texte selon les rfeglea de la 
grammaire, Bans nul doiite etrictetncTit observäcB par l'autenr. 
Loin de nous de youloir blämer, par le fait de ces correcti- 
ODH, notre exellent ami Sfr Hoatsma. An contraire, neue lui 
devons tonte notre admiratiun d'avoir fait de son affrense 
copie nn texte auBsi bon. Noua sommea persua(l4 que nous 
n'anrione pae 4t4 capable d'en faire autant. 



IV. 

Mekkanische Sprichwörter und Redensar- 
ten, gesammelt und erlSutert von Dr. 
C. Snoück Hüegronje. Haag , Martinas 
N^hoflF, 18S6. 

Dr. Bnonck reiste von Holland direkt mit Dampachiff nach 
Djedda , wo er sechs Monate znbraclite, ehe er sich noch 
Hekka begab. In der heiligen Stadt hielt er sich sechs 
Monate auf. Einer der besten Kenner des iBlämiscben Rech- 
tes und Ton Hans ans vorzüglicher Ärabiat, wie man gar 
nicht anders erwarten kann von einem Schiller des Prof. de 
Ooeje , war Snouck bcBaer wie mancher andere für eine Beise 
im Orient auagerttetet. Egypten hat er nur en passant be- 
rührt, denn sein Zweck war nnr Hidjäz zu besuchen, um 
da insbesondere mit den indisch -holländischen Pilgern zu 
verkehren. Um die uns jetzt vorliegende Arbeit richtig zu 
würdigen, muss man eben nicht vergessen, dass Snouck nnr 
den Mekkadialekt kennt, uud das» diese »Sprichwörter nnd 
Redentarteno nur in und um diesen Dialekt sich bewegen 
sollen. Wenn wir richtig verstanden haben, soll dieser hier 
erläuterte Dialekt spncifisch mekkanisch sein. Wie es sich damit 
verhält, werden wir im Folgenden sehen. Ich bin leider nicht 
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in Mekka gewegen , da ich aber sowohl in Djedda als wäh- 
rend meineB langen Aufonthalts im Orient viel mit Hidjäzern 
verkehrt habe, fflauhe ich den dortigen Dialekt genügend zu 
kennen, um mich darüber aussprechen zu dürfen. 

Schon im Anfang seiner Vorrede behauptet Snouok , dass 
meine Frage : oii parle-t-on, dans le Levant, le niieux l'arabeF 
etwas verfrüht sei. Oewiss, wenn man nur einen Dialekt 
kennt , aber wenn man während langer Jahre im ganzen 
Orient überall herum gewandert ist , nur um die Dialekte zu 
Btudiren, ist eine solche Frage berechtigt. Sie ist es schon 
an und für sich, eben so wohl wie diejenige, wo Deutsch 
am besten gesprochen wirdF Jeder Deutsche weiss, dass in 
Hannover die deutsche Sprache am schönsten klingt. Nun 
soll man auch fragen: was heiBst gut arabisch sprechen? Das 
heisse ich : wenn man nach den in der klassischen arabischen 
Q-rammatik überlieferten Regeln und mit den in den arabi- 
schen Wörterbüchern aufgenommenen Wörtern ohne Ver- 
Btümmlnng spricht. Dieser Fall kann nicht mehr absolut 
sein, er ist nur relativ, und wo dioso relativ reine Sprache 
noch gesprochen wird, kann man auch herausfinden , wenn man 
seine Forschungen ausserhalb eines einzigen Gebietes ausdehnt, 
loh sehe ganz ab von den Eigen thümlichkeiten jeder Stadt, 
jeder Ortschaft; ich betrachte Jedes Land als ein ganses. 
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wie Syrien, Palestinu, die von Beduinen dui 
Gegenden , das Innere von Arabien, Hidjiz, Jaman, Egypten 
etc., und dann mnas man wohl ein arabisches Qebiet fin- 
den , vo die klassische Sprache am besten erhalten ist Die 
Städte sind ä priori zu eliminiren, Mekka sowohl sie andere. 
Ich habe schon früher gesagt, dass bei dieser Yergleiohung 
die Beduinen die Palme erhalten ; ist doch die arabische 
Sprache mehr oder weniger eine 6 eduin spräche. Alle Einge- 
borenen, mit denen ich über diese Sache gesprochen habe, waren 
einig mit mir die BenS Pahm in Hidjäz als die am schön- 
aten Redenden zu bezeichnen. Als ich auf einem Ausflug von 
Suez nach DJedda , Tor einigen Jahren , auf dem Harkte in 
dieser Stadt Holz kaufen wollte, fragte ich ein nettes Be- 
doinmädchen in meinem Byrischen Dialekte: 'addis' biswä 
haydd? »wie viel kostet dieses?« Sie erwiederte mir: iX^^ 
,.1 «Äff ^^jji, aturidu min kädihi am min Ülka; 
I diesem (= .^h.» ü-tj-»-) oder ton jenem? > 
So sprach sie es aus, genau so wie ich ca hier geschrieben 
habe, mit allen Vokalfinessen der klassischen Sprache. Meine 
Unterhaltung mit ihr dauerte lange, und ich wusste nicht 
was ich am meisten bewundern sollte : das reizende , natürliche 
HSdohen oder ihre für einen Arabisten herrliche Sprache 
und Aussprache. Uebrigens steht die Sprache der Hit^äi- 



uXJb- 



willst Du ' 




beduineti unter den einheimiricheD Gelehrtuii nicht im besten 
Ruf. Diese letzteren behaupten sogar, daas die syrischen 
Beduinen weit besser sprechen' In Kgypten haben die ä^ljua 
die beete Sprache. In Syrien und Palestina habe ich das 
Arabische am schönsten gefunden bei den Drnsen und ina- 
hesonders in einigen Dörfern in Palestina, dessen Dialekt weit 
interessanter ist als der von Syrien. Die Dinlokte von Tunis, 
Algier und Marokko setze ich nach den oben erwähnten, weil 
da die Yokale sehr Terschluckt werden. Es soll jedoch in 
Marokko einige arahiaehe Beduinenstämme geben, deren Sprache 
man besonders lobt. Dass >in Mekka die syrischen Dialekte 
als schlecht verrufen sindn (S. 3) glaube ich schon, kann 
aber bemerken, dass sowohl in Syrien als in Bgypten der 
Mekkadialekt als ibesondors schlecht« verrufen ist. 

>In einer modernen Sprache (sagt Snouck, S. 3), welche 
der Bevölkerung einer Stadt als Mittel zum Gedankenaustau- 
sche dient, giebt es mehr zu unterscheiden als in den Dia- 
lecten des Landes. Wer den Dialect der Beilui 
kleinen GeUietos, der Bauern eines syrischen Dorfes, der 
fellähln einer Gegend Egjptens stodirt;, wird im grossen 
Ganzen fast nur individuelle Unterschiede innerhalb desselben 
beobachten». Das ist nicht immer der Fall, denn in derselben 
Stadt kann man sehr gut sinen Bprach unterschied von Yiertel 




au Viertel beobachten. 80 sprechen die Bewohner von el- 
MusitSbi in Bejrüt nicht wie die anderen, und im nordpale- 
stinisohen Dorf Qabd^ija wird nicht so wie in den oahe 
daran gelegenen Dörfern gesprooben. Wenn ich den scharfen 
Gegensatz zwischen der Umgangssprache der Gebildeten und 
deijenigen der ungebildeten (Pfot, et Diot, Intr. 8. X — PI) 
betont, so habe ich ganz Spien als Sprachgebiet vor Augen 
gehabt. Da88 dieser Unterschied in Mekka nicht so gross 
sein kann, ist selbstTerständlich. Ich bezweifle doch sehr, 
dasa eben in Mekka, wo so viele heterogene Elemente gegen 
einander stehen, die alltägliche Sprache so uniform sein 
kann, wie Snouck behauptet (S. 4). Die Gebildeten und die 
Ungebildeten sind ja auch ihre 1 Gebiete nach gar nicht 
getrennt in Mekka, sagt der Verfasser; so ist es aber überall, 
und doch kann man den Unterschied der Sprache der Gebil- 
deten und der Ungebildeten ganz gut erkennen. Warum 
sollte Mekka in dieser Beziehung ganz allein da stehen F 

Darob die vorliegende Arbeit hat Snouck bewiesen, dass 
er ein feines Ohr hat und auch die nötbige OUiOu, um der 
Aussprache in allen ihren feinen Nuancen nachzugeben. Mit 
Beoht hat er auf das Wiedergeben der Vokallauto besonderen 
Werlh gelegt. Man sagt und lehrt immer, dass in den 
semitisohen Sprachen die Vokale nur eine untergeordnete 




Bedeutung haben; das ist aber grundfalach : sie sind eben ao 
wichtig wie die Konsonanten und dass sie orthographiBch 
nicht wiedergegeben werden, bangt von Umständen ab, deren 
Erörterung hier nicht am Platz ist. Die Vokalnuanoen der 
arabischen Sprache Bind ebenso groas und vielseitig wie in 
unseren europäischen Sprachen. Aber eben weil sie so fein - 
sind, hat das weniger feine europäische Ohr Schwierigkelten 
sie zu erfassen. Für ein arabisches Ohr ist eine Nuance nie 
mit einer anderen zu verwechseln. Wie Bchwierig es für einen 
EoropäOT ist, genaue Beobachtungen in dieser Beziehung zu 
machen, beweist unser seliger Spitta, der die Imdta in Kairo 
nie konstatirt hatte. Auf seine Autorität habe ich in Prov. 
et Dict. 198, a. 19, geschrieben : i) disparatt compUtement au 
Oairs. Obgleich ich mit Spitta daräber uneinig war, habe 
ich doch seine Ansicht abgenommen, da ich dachte, ich hätte 
unrichtig gehört (ich war dam^s in Leipzig). Nachher habe 
ich die Sache genau unterenoht und mich bei vielen Kairenaeru 
erkundigt, und eiehe: die Imäla kommt in Kairo ebenso gut 
vor wie in Syrien , wenn auch nicht ao breit. Ein Kairenser 
würde also nicht bdb sagen , sondern bdb , während daas hob das 
breite syrische wäre. Nun aagt Snouck , dass in Mekka ä ohne 
Imäla ausgesprochen wird (8. 7). Möglich , ich glaube jedoch , 
daaa Snouck'a Ohr hier nicht acharf genug geweaen iat. 
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Ich gehe jetzt zu den Sprichwörtern über. 

1. Die Uebersetzung kommt mir nicht genau yor. ^y* ist 
hier (jaflu. y -* Ä! t ; »Vielheit von Sprichwörtern passt nicht den 
grossen Männern», wie man franz. sagt: n*est pas <Vun grand 
komme y oder lat. non egregii hominis est 

2. Was der Verfasser hier über die Eseljungen in Mekka 
erzählt, ist sehr bezeichnend. Die razdlah (dessen oppos. 
v^ÄQJ, nicht H^ ist) dieser Leute ist in Kairo nicht weniger 
hervorragend. Sie wissen am besten , dass die Engländer nach 
Egypton nicht ohne arHere-pensie und zu ihrem eigenen 
NuchtheU gokommon sind. Die Benennungen sind in Egypten 
dioHolbon wio in Mokka: 

Jiamm4n$ od. JiammdHn zz Eigenthümer od. Treiber der Esel. 

« 

MAtUimiH Suhjdn 

Eigonthümer der Esel Lohnnehmende Eseltreiber. 

Uohrigon» muss ich bemerken, dass der Plural 8.1 ♦ *> weit 
häutiger ist als ^^U^. Jener Plural, der eigentlich ein Col- 
lect! v ist, kommt In der Vulgärsprache sehr oft vor. Die 

Regel dafür ist diese: Jusd hat den Plural ^üUd, wenn kein 

«• •■ 

Singular fem. iüUi möglich ist. ; Jbe hat dagegen den Plural 

«• 
^Ü6, P wenn ein »Sachwort zur Bezeichnung eines Ortes, 

wo ein Gegenstand, von dessen Namen das betreffende Wort 
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als Denomitativ gebildet ist , fortwährend gewounen , zube- 
reitet oder verabreicht wirdi (Fleischer, kleinere Schriften , 
p, 279), von derselben Wurzel vorhanden ist; 2" wenn ein 
Feminin 'äJiJö existirt. Su sagt man z. B. Joij, Bäcker, JuU.w, 
Butter Verkäufer, Jül-J, Labanverkäufer, jüL^i^, Müller, iKJLw:> ^ 
Beiter, 'i-iJyJi , Consulat-i^atcas '}, ä-Ü-^, diejenigen die für 
den Razii das Reitthier liefern, ÜjLIj, Fischer von schwar- 
zer Koralle [ -^J, ulJua, Fischer von l_äXo, ^'|y>-, Fischer 
von o^, weil diese Worte keine Femininform üXits haben. — 
Dagegen ^^-*>üi3, Köche, ^j*-«'iV>, Diener, ^j^^lj-, Diener, 
^^yjJaQs', Schneider, |^j-cLa3 [icU«, Färberei], ^~tcGj, Ger- 
ber [&cil>, QerbereiJ, ^JiJ^^ [^j^, ParfurafabrikJ. 

Diese Regel ist übrigens nicht absolut, denn man hört 
bisweilen ^~JNj, da wo, wie ich in Bgypten gesehen habe, 
eine X— ilj arbeitet, Hammärin ist in Egjpten selten. Viele 
AusnahniBrälle würde mann jedoch nicht beobachten können. 
Dieser Plural auf ü- kommt in der klassischen Sprache auch 
bei VerbaladJBctiva vor: &9jjaJL<, Sufiteu, ickijt/«, Mu'^taziliten , 
JÜLtUU, Kämpfende. 

3. Hier muss das Sprichwort .^ ^LäJI 'j^ heissen. 
Es ist auch in Sgypten sehr bekannt, obgleich in einer ganz 



1) ,;j*-!>s Cat. Leid. 1, 155, 1. 2 unten. 
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anderen Bedeutung. Uun sagt z.B.: Zeyd: läzim tigl en-nahär 
da 'andrnä — '^Ätnr^ magdärei — Z: min kullfu-bidd — "A: 
Ejxvä, yd Sidi! ktja [JlJ.] bil-Qädt ^Omar, .Du muast zu uns 
kommen heute. — loh kann nicht. — Eb ist aber nothwendig. 
-- Ei, Bieh't Hat wohl Qäijl Omar so befohlen!?! ^[üiU ^ 
j4^ oder äiJI ^_^d>üülj y«^ ist die gewöhnliche Ausrede im 
Bgypten und bedeutet da, wie man sieht, daas eine Person 
die Behauptung oder den Befehl eines Anderen für nicht sehr 
wichtig, dringend oder sogar nothwendig hält. 

5, Uebür ijjO [i ist zu bemerken: 1" dass ea nie düb in 
Egypteti ausgesprochen wird. Ich hatte schon meinen seligen 
Freund Spitta darauf aufmerksam gemacht; 2" duss j4 iSM, 
ja i&huh mit ^ in < vorwandelt, in £g;pten nickt vorkommt. 
Snouck's Qewährsmann hat hier wahrscheinlich ganz aus der 
Luft gegriffen, um sieh wichtig zu machen. Um meiner Sache 
ganz Bicher zu sein, habe ich an verschiedene Bekannte in 
Kairo geschrieben , die meine Beobachtung alle bestätigt 
haben. Das Wort wird in Egypten nur im Oberen Sa'td ohne 
Li gebraucht, y ist auch in Egypten häufig, wird aber immer 
mit allen PronominalBuffisen gebraucht. Nur in einer Wen- 
dung hört man es ohne Suffix, aber mit Artikel: L> n^ 
■ 7 "j kcLmJI ^, ist jetzt in diesem Augenblick gekommen = 
it. or ora, Tawwak ist ganz mekkanisch- Das ubrigenB das- 




BiBcbe Jj-J, "direkt, gerade>> (vulg. ij~Ä>) wird von den in 
der Sprache eehr unwissenden , aber sehr groaaspreoherigchen 
Syriern in den Zeitungen mit der Bedeutung 'il.>- gebraneht. 
Und jetzt, vas ist i.^Lii' Woher kommt eeP Ich darf noch 
nicbtB gewisaßB darüber Bagen, da ich die Frage nicht genügend 
an Ort and Stelle studirt habe. So viel Bcheint mir aber Bioher, 
daae das Wort echt arabisch ist; denn wie könnte man es 
sonst im ganzen Orient , selbst unter den entferntoBten 
Bedninenstämmeu finden? Snouok ist aaoh voraicbtig und hat 
die Herleitnng sub judice getasaen. Wetzstein (Z. D. M. Q. 
XXn, 114) meint <— ^>^l— > sei aus der Interjection L-i und 
dem Infinitiv <— jj;>> (v!9^) entstanden. 

6. Dieses Sprichwort iat auch in Egypten und Syrien, ja 
in der ganzen arabischen Welt sehr bekannt. 

7. Im Nachtrag, S. 118, hat Snouck erkannt, dass (^.I^L 
von (_5Jkj.ljj, ßelativform von üJjjIj (nicht ,j^Ji, wie er schreibt), 
entstanden ist. Schon Wetzstein hat es konatatirt, Z. D. M. 
G. XXU, 123. BJjjIj »Flinte, und ^jb .Pulvern kommt von 
ftwxpoÜTfi nPulTern, Dozj hat richtig die zwei Plurale JjyU 
(Bochtor) und Aj.|^ (M. el-M.) aufgenommen (Suppl.). Die 
Beduinen mauheu übrigens den Unterschied , dass dieser 
die Flinten als Wafi'en bedeutet, jener als eine metaphori- 
Bche Umschreibung für Männer im Kriege gebraucht wird. 



64 

Bin Beduine sagt demnach: »ich habe drei J^|^ im Zelte;» 
aber »unsre v^^.L sind zahlreicher wie die von Beni Hasan.» 
j^.li, »Pulver» heisst immer bei den Beduinen Jb.^5, 

8. Auch in Egypten : Ult Jihtisi min bint ^amntu mdjigih^i 

A 

minlM-^läd, 

Es wird dort im Allgemeinen von Jemand gebraucht, der 
sich schämt etwas zu machen. Bint ^amm hat in Egypten 
nicht die Bedeutung von Frau. Man sagt dort LäcU>, und 
die grossen Herren Uäxj J*^ oder iD'Üji. Die ganz nieder^i 
Klassen nennen die Frau 'i^^ oder alyol. Cf. Prov. et Dict. 
I, B7. 

d. Sonderbares Sprichwort! 

Der adjektivische Gebrauch von vjb>> beschrankt sich in 
Egypten auf Personalsuffixen; die Femininform ^c^^ ®^^- ^^ 
da unbekannt, um nicht vom Plural q^a^* zu sprechen. Im 
Annexionsverhältniss wird es nur von einer Sache, die man 
kaufen, erwerben kann, gebraucht. Also ist das Beispiel S. 19, 
z. 2 auch für Egypten giltig, nicht aber das von Z. 20. — 
S. 19, Anm. 2, (^j>' ist nicht eigentlich Plural von aü<y>, 
sondern ein Infinitiv, der sowohl von einer Frau als von der 
ganzen Familie oder vielmehr dem Hause gebraucht wird. 
In dieser letzteren Bedeutung fallt es mit der alten von 
»Platz vor dem Hause» zusammen. Hartmät (Anm. 4) bezieht 



pich in der ganzen arabiaclion Welt aoch auf die Weiber 
hier Familie- 
10. DasB die passive Form in dor Yulgürsprache nicht 
fiel ^braucht wird, tat wahr. Za den von Snonck ange- 
I drei J(^, iX:>^ tind yü kann ich hinzufügen: Jh:>>J, 
z.B.: ^'-tiüi L>Jl* ^'±i' Ji.yJ j^ L. ^^^, »N. N. 
^t keinen £influEB bei den Machthabenden n. 

Der Gebrauch von saßgMa ist nicht bo neu wie Snonck 

3gliinbt. In der 'iJil heisst die sa§^&da üj*^, und der Prophet 

tl>ediente eich derselben. L. el-'Arab sa^t: H^iJ^M jl üjaao» '■t*'^3 

■ ij-^ij -i>W^^ iJ-ys i)-^^' ^.ft*-«. Q, f^'-^ HjaAas 

i iXSWj i^^JJl j*i*aJl j-aii. H-ti^l |>a3j Jjail ^ jAmI 

I £jt vJuuJI (^ ^•w-o 'sO^ A;;^\mo U jjii und uiitor itJ'k^'W : 
: C)yS\^\ syÜ sjLä^J'^. DioBU flowobnhelt iltii Prophe- 
ist in allen SaM(^t7-Btiohern und Mi</(McxtoB erwübnl. 
lDosb der Qehetteppioh in Boinom pliigen luiMm tUw i!~*^ 
I £m^^ ist, will ioh gern Kaß;CMtuhen. 

12. S. 24. Hit Auanulim« der Ftmliiuhiiig b IT, lat ^y^4 

1 allen seinen hier erwilhnteu Bedeutungen im gitnion Ürleiit 

, ^bräachlicb. Es ist intermiiunt, dlii>a ^ni, ^Mi iiuil ^W Wtia 

) oder ^ zu verfolgen. Im imiati Hohen Thail dör arahiHohen 

1 Sprache werden, wie auch Hnouiik lilur für Uekka nuchwelil, 



indtea Voeal aufgelöst, wiihre 
iii Egypten der Halbvocal unverändert bleibt; 3, Spitta Qr. , 
B. 87, z, 5, — 8. 35 Ueber die Uerleitung des "Wortes moye 
ist 7iel geschrieben worden. Ich will liier zuerst einige That- 
Hachen konstatiren ; 1° in Egypten sagt man majje , mit 
Ausnalinie von Qairo , wo alle Worte auf &j- , wie in der 
klassischen Sprache , ja ausgesprochen werden (also majja). 
Der a-Laat des m hat eine Nuance liegen o; mojje zu trän- 
scribiren wäre doch entschieden ein Fehler. Die Fremden, 
die in Egypten wohnen, sagen mojje ; 2° in Syrien kennt 
man nur moj. Diese Aussprache mit o kann ä priori durch 
das A bedingt sein. Was die Herleitung des Wortes betrifft, 
. sind drei verschiedene Ansichten vorhanden: 1" Diminutiv 
von "i* ^ *Jy«, welche Form in den Traditionen vorkommt; 
2 Apheresis von nJJmaije von der W. ama statt miiu; Spitta, 
Gr., BS. 46, 99; 3° Ton »L«, oder besser gi^U, mit Verwandlung 
der liamza in j. — Keine von diesen Herleitungoii befriedigt 
micb, loh bin eher geneigt anzonehmen, dass die alte vor- 
arabische Aussprache des Wortes sich erhalten hat: syr. 
tili [Nöld. ßr. B. 84; Duval, Gr. s. 206]; hebr. iD.'D und 
**'? [Levy, Wörtonb. s. v.]; chald, ''D; ethiop. moj; mand. 
^mayyo,' [aiouffi, Et. sur la relig. dcä Soubbaä, b. 167]. Die 
Auaspracho dieser Wortformen ist ganz genau diejenige der 
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hentigen Dialectß. Daas ebeo in diOBem so häufig gebrauch- 
ten Worte die altn Aussprachen nofih bestehen können, ist 
aa und für sich nicht auffallend. In Jon Stellen, wo »-jw« 
Torkonunt, ist es das Diminutiv Ton 'L,; d« vulgäre, moj , 
mqije, majje, majja ist, glaube ich, eine alte TJeberliefemng 
auH dem Gebiete der anderen ScbwesteniBprachen. Das» in 
'Antar, Sirat St el-Jazan, 1001 N. und dergleichen "Werken »^ 
vorkommt, beweiset nichts, denn die Herausgeber haben einfach 
gedacht , mojje könne nur aoa i^_^a kommen ; mowaje habe 
ich in Egypten nicht gehört. Um völlig unparteiach zu sein, 
will ich mojje, wegen Verdopplung des j. , mit äwajjo von 
iJi\y£i zusammenstellen. 

14: (13 bis). Sehr bekannt im gnuzen Orient. 

15. Hier hätte der literarisch angelegte Verf«»»«!' oiiie 
gute Gelegenheit gehabt, uhh einen Bxoura über den --.^V« 
bei den Mekkanern zu geben. 

18. Die IT Form des Zeitwortes (^V-»«il) iat doch nicht 
Bo selten wie Snoock mit Spitta annimmt. lob gebe hier die 
Zeitworte, die ich selbst in Syrien und Bgjpten beobachtet 
habe und die nicht bei Bpitta stehen: ^yl iSprösalinge ma- 
oheni; ^t iFrucht tragen»; jJJt u5Üa J I ^ xJÜI ijU;>-l ^mit 
Bespekt zu melden ' , 
geworden»; 'i-A^S^ 




djAC l\=>- jjJlc {^^wJLkJJ?!, »waB ich da sage habe ich keinem 
ABdern erzählte; |>;^ij ^^LLj'Jiil U, rdn hast una nicht die 
nQtbige Auskunft gegeben»; tl!i\ libBl ; tJiijJ ^^\ äjI, »was 
willst du?») i3ÄJ l:«''^''-^'^^ u^^^' owas hat dich dahin geführt (das 



I aagsD), 



1 Elenderp; (qablih) ^Us , 



im.LläjJj! U \fJ , 



(wunim hast du uns nioht vorher benachrichtigt ?>; ^I|*/La»-I 
't JS" J.I smögo Euch Gott für jedes Jahr leben lassen !>; 
jj^ ^j Allij>y [fciT-öj'i *''<'l' 6'i derartiger Wunsch bei reli- 
giösen Festen ; j*Ä «jCjJLe jJJ' aJcl , dieselbe Bemerkung, iö' 
viJUil tälLfwi, i.wenn er (Gott) dir einen Samen gibt, gibt Er 
dir auch Reichtum o ; dlji-cjl dcXj-ul q', »wenn Gott dein 
Glück will, Terspricht er dir»; »_ä.=. i_J.1ij iC.<yijSl)J (ji^jc' , 
oer reichte ein Gesuch ein etc. » ; t.::^.!^.^?-! , du hast gut ge- 
macht, BraTol; (Ji-! ^JJ^-sn^ \^ i^j..j^ sagen die Bettler; 
*IlJ1 dlliXfft = tä\JiS'; Uä^\ «ein Waqf stiften.. Dazu folgende 
Farticipia : jt-*-^ W o'^ ' ^^^ "*^^ einem Sänger , damit 
er weiter singe; — t-*-!" &ÄAX« ,_^ Xt.^llll, «das Fleisch ist 
sehr fett»; *j^^^ J^'ji »Verbrechern; -o^:*^ «Jii*^3, »seine 
Stelle ist die eines Gerichtsdienera » ; ^_ä— «i o^i -^^ '^^ '^*' 
drollige ; ^J-Xi-o, Bchwer; J.^^ o~^L«J' b .LpJI, 'heute habe 
ich ein Laxativ eingenommen t ; ij^y' \i ^^W^ i*'j'^< '^^^ 
ist Sünde, du Böser»; ^LJJI (X^*^ i »Vorsteher der Wäger 
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(Alexaiidria)i'; .JJu u 
sJLk^I S "der da ist i 



i ji-j^ eines Stihiftes; ,y*U A>'. b 
1 TemachläseigBr in seinen Geschäf- 
ten"; j-;L> \_fl.LÄ« »JII rufen die Verkäufer von Sttsaigkeiten 
an den Festtagen in Kairo; |.k\aw |ji_AJU Ij', "ich bin nicht 
ohne Mittel, armn; ^•^*J\ Ä^^ijoji »radminiBtratlon du aeb ; 
Q*-)rf«, einer der immer schreit und schimpft; .^ii*^ ü)ijU^ , 
»Sie irren sich.i; ^j-^ '-^jJo ä-j—« »er schlug ihm einen 
schmerzvollen Schlag, dor weh thatn ; _ä^l#L^ , »steiniga ; 
it-**.i;vs it^^j'i oZimmer, wo die Sonne immer Bcheinti. 

19, Hier muss es wohl LffjjJ und [{.'•■ hi heissen , da 
fijjS\»J! ndes Bäumest vorangeht. Dass ft hatn hier aus ft 
Mtin entstanden sei, glaube ich nicht: es sind zwei identi- 
sche Präposition ale BegrilTe. Die vom Verfasser aufgestellte 
Regel von ^\i mit Hinfügung von Sufßxen oder Endungen, 
ist übrigens für alle Dialecte giltig. — 8, 29, Anm. 1 : Diese 
Gratulation sformel ist im ganzen Orient sehr gebräuchlich ; der 
letzte Theil sogar stereotypisch geworden bei den Christon. 
loh bemerke nur, dass el-'äjdin hier nicht «zn den "Wieder- 
kehrenden» bedeutet, sondern nzuden Festfeiemden» =QjJ>-oiil, 
denn das Volk denkt an J^. Dass aber die G-rundbedeutnng 
»die Wiederkehrenden» ist, stimme ich vollkommen bei. — 
Ibid., Anm. 2. Im ersten Band meiner Prov. et Dict. habe ich 
TToraeht gehabt überall vtinn zn schreiben. 
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20. In Egypten sftgt man : .-JJi-* UJ ßjü "S , wo IP diQ 
bekannte neutrale Bedeutung hat. Ich komme später darauf 
znrliok. .^jö =z jJtü' ist schon von mir in Prov. et Dict. a. t. 
eingetragen. Der hier vom YerftieBer besprochene Bindevooal 
a ist auch in Egypten häufig, obgleich nicht im demselben 
Grade. In Ober @a^td ist er doch mehr ausgeprägt. In Syriea 1 
existirt er fast nicht. Die Beduinen haben ihn auch, und ] 
noch dazu L Diese Thatsache ist höchst wichtig und wird 
von mir im zweiten Band der Prov, et Dict. ausführlich 
besprochen. Hier sei es mir nur erlaubt zu bemerken, dasB ] 
Snouck's c>Ä^ nicht die II Person des Plurals ist, sondern 
ein üeherbleibsel der clasBischen Verbalendungen, für die 11^ 
statt der I'<" Person gebraucht (Prov, et Dict. s. 3). Es kann 
auch = ^ xJlLS sein. Daas auch der Plural, wie ^yü^, 
gebraucht wird, ist Bchon alt = pluralis majestatis. 

21. Dasa ja habtbt nur halb-ironisch gebraucht wird, mag 
yielleioht in Mekka wahr sein : im übrigen Orient ist es 
nicht der Fall. 

22. S. 33. jG in der Bedeutung von Theetopf ist son- 
derbar. Alle diese Sittengemälde aus Mekka sind hochinte- 
ressant eben weil sie aus Mekka sind. Sie bieten aber 
absolut nichts Neues oder Sonderbares und könnten eben -so 
gut für Damascus und Cairo gelten. «Die Oesammtzahl musa, 
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) Tassen 






r Sumiah gemäaa , Ungerade (loftr) sein «i sagt Snouck. Auf 
^ Arabisch wurde das beisaen: ^i 'iX^i^ •~'^^. rj-^i iJAxJI 

FjTj i->^^ , was ganz gegen die mohaminedEuiischen Rechts- 
\ begriffe TiB-Jl-vis der 8unna wäre, denn was die Sunna, 
' lehrt, ist nicht ein »musB., sondern ein ^^^:>1, 

trinken will, jUJs'l*« J U. Die badil ist wit 

23. Es wundert mich, dass i^^ia-Ls «faxt i 
dentung Geselle, Bekanntem gebraueht wird; 
nicht in anderen Dialecten , wo es off für yi , um eine Be- 
ziehung auBzudrüeken, steht. In meinem ^Langue des B4doui»s 
de la Syrien kommt ^L sehr oft mit der hier (b, 36) er- 
wähnten Bedeutung vor. DieaeB Wort in dem citirten Passus 
in den Chronik, der Stadt Mekka Ifl, l"1v mit Erbauer {Ei- 

I genthümer) zn übersetzen, scheint mir nicht richtig: ea be- 
deutet vielmehr ^La- »Aufeeher, Wäebtern. 

24. Der Zelter heisat (s. 37, ult.) ij^*;, nicht q'j3-j. 
J6. In Egypten hat man für Kleider die Worte: 'i^JJ" 

Ipl, «iM* (der Singular ist gebräuchlich = ein Kleid) und 
[ Ajt^, dessen Singular in dieser Bedeutung nicht vorkommt. 
Dieses Wort , nebst ^^^^\ , gehört auch dem syriachen Dialeete. 
['Der Singular }k=-L> ist eines von den Worten, woran man 
i gleich den Egypter erkennt, wenn er es für ^^ braucht. Der 




Syrier hat wohl auch al>b»- (aelten in der eigentlichen Be- 
deutung), aber dann i= (uUXJU, ^j«.i, sgenugj«. Clöment Haart 
bat in J. A. Janv. 1883 seine Notes sur quelques expressions 
du diaUcte arabe de Hamas Teröffentlichi. Jn diesem unglaub- 
lichen Hiechmasch, ohne Ifethode, ohne jede Ahnung von 
wissen EC haftlichen Anaprüchea, schreibt der VerfaBser ^i^U^, 
vielleicht in dem Qlauben , es sei ein snnierlaches oder ein 
Zuluwort. Daaa eine solche Arbeit, wo faat keine Sylbe wahr 
ist, im J. A, Platz finden konnte, ist mir ein Bäthsei. Aber 
der Begriff von Wisaenaohaft ist in manchen Fällen sehr 
verschieden en degä et au detä de la froniiire! 

27. Dieses Sprichwort ist überall sehr bekannt. Es kommt 
von einer historischen Persönlichkeit , ich kann mich aber 
im Augenblick nicht erinnern, wo ich es gelosen habe, 

28. Sehr häufig. Auf dom Libanon grüssen die Bauern 
Einon, den sie verehren wollen, noch bis spät im Nachmit- 
tag: ffabähkttm bil-hejr. Uebrigens gilt alles hier Angeführte 
(statt des Scherifs Ndba sind anderswo andere) vom ganzen 
Orient. 

32. Warnm schreibt der Verfasser (wie auch Spitta) ibMin? 
Ich kann versichern, dass es keinen Ärabet- gibt, der dieses 
Wort anders wie abadan mit einem reinen a ansspricht. 

3&. Diese ganze, an und für sich sehr lehrreiche und 




intereBBante culinarische Betichreibung bietet wenig' gan/ ape- 
oifisch Mekkanischea. Da«s .Iv*^ itua ,1^**1» t (b, 50) koiumt, 
glaube ich nicht , denn wie könnto ein bo bekanntee Wort 
wie j j wl— ' 80 Terdreht werden. Es ist rielmehr eiao tür- 
kische Änagpraclie von dem italieniechen semola, «Kleie*. Die 
Egjrpter haben aoeh den Ku.^art , dessen indiitoher Name 
Ton den Mekkanem eingeführt ist, Ich habe es nie mit 
awei S gehört, 

38. Ich finde, daee eben «owohl in mäft^, oder, wie 
einige sagen, mäßhS, als in mä "alih» (b. 59, Anm. 2), oder 
richtiger mä %lihS, idas ^Jt. (oder ^^) nooli seine eigene 
Bedentang hat». Sfd ftS ist =: ^ \fi It und mä '^aiefts = 



39, B. 61. Dasa ^: vor Conaonanten meistena zi, vur 
Yocalen öfters sejj gesprochen wird, ist sehr sonderbar. In 
Egypten aagt man nur zejj , nicht zi), wie Spitta überall in 
aeiner Qramm. sahreiht, oder sejji' , mit dem dem egyp tischen 
Dialecte eigenen ?okalidchen Naehschlagslaut (siehe Prov. et 
Dict. I, 8. T. B^). 

44. Snouck hat Recht, daas das hier gegebene Sprichwort 
nur die erste Hälfte iat. In Syrien aagt man: 

und wurde mir folgendbrweisc erklärt: 
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iWenn Irgend einer der Scliama«her ist, alte Schuhe trägt, 
obgleich er viele (nene) Schuhe hat, warum tr8g;t er nicht 
(diese)? — Und (dasselbe gilt Ton einem) Weher, der Kattun 
Terfertigt und für sich selbst nichts daraoB zaachneidet. t 

^LX*.' mit Schuster zu Übersetzen, ist wohl nicht ganz 
richtig; es ist Tielmehr, nach dem heutigen Sprachgebraucho, 
Schuhfiicher. 

46. Allgemein bekannter Spruch. Es ist interessant, die 
verachie denen Bedeutungen von ädami und beni Adam an 
Terfolgen. In Syrien und Hidjäz wissen wir, wie es sich damit 
verhält. In Egypten ist es etwas anderes : ädamt ist nur 
Belatir von ädam, z. B. hüiea m66 ädami, ner ist kein tfensch» 
= er benimmt sich nicht wie ein Mensch. Der Plural Awädim 
existirt dort gar nicht. — 8, 60. Die Bedeutungen von zejj 
en-tiäa sind überall gebräuchlich. — In Syrien hat man die 
Ute Form von %l>, wie in Hidjäz: in Egypten die I«% mit 
derselben Anwendung wie bei Snouck. 

47. "WeisheitBspruch , den man oft bei den Dichtem 
findet, — S, 71 , Anm. 2 JLs^JIj und iQlj sind doch nicht 
synonym, i)-*-=- bedeutet a^i , und wo dieser Begriff nicht 
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liinzu gedacht worden kann , wird IiPl auch nicht gebraucht. 
,)->i$=01j int ührigeDB sehr vulgär, während s^l; auch bei 
guten Yerragsem vorliommt ; Sj»S\i aJLs li-*-^ ic**^^^^'? < ^^' 
öftaila, 8. 55; el-AmIr 'ali el-Murnl, passim. Mä iuftuh bil- 
1}il kann man nicht sagen, sondern iLlL Auch in Egypten 
bfldeatet i^ >tont-k-fait>, jrinz ^ äÄK^L Md suftuh marrah 
würde aonnt überall lich habe ihn einmal gesehen" heissen. 
— Dass die Mekkaner « die HchliDiDiBten Teufel der Wdt 
Bindt, weiss jedes Kind ausserhalb Ilidjiz. Sie sind fürch- 

I, terlieh Termfen. 

4S. Der Terfaaser kommt hier noch einmal auf Hj.* .1'-^ 

: sorüek. (jaH^ steht auch ganz gut als Adverb, i, B; and 
Dut äuftuh f}dli^, >icb habe ihn gar nicht gesehen > := S^^it 
immer aber, wie anch ^j-nbIj, in einem negativen Satz. Mä. 
tnarrah oder md-marrah K&iida bedeutet auch igar nicht", 
eigentl. •nicht — ein Mal" = ' Ju<. E&fiü marra leahda, kann nur 
bedeuten: »sie sind definitiv fortgegangen"; wä laqtt (nicht liqit 
in Egjpten) }}odra fi-n-füq abadan , oder marra wäfida , oder 
bil-marra, oder bH-kulUjal-t], lich habe gar keine Oemüse etc. • — 
8. 73. 'Anlari ist in Egypten eine ^U31j 'Mj<A^i «in« Weste 
mit Aermeln, so wie die herrschaftlichen Knischer sie tragen: 
sie ist jetat ausser Mode, und man trifft aie nur noch bei den 
Bauern. Das Wort ist türkisch: «^,1^', woraus die Araber ihr 



yßfijj^ gemacht habei 



mit dem Helden 



r^ ■ 



L thun. 



iH |_:sv«l, und hat gar nichts 
Ibid. Änm. 3. Eabänt, pl. 



— ija, ist ein Qnalificatii , kein Name des Shawls. Man aagt 
j^Li JLw. Die Benennungen der Kleider sind im Orient ziemtioh 
Terschieden , sowohl im Lande selbst als von Land zu Land. 
Snoaek hat Recht, dass abch die Orientalen heutzutage dorn 
JuJ^ ^ zu folgen angefangen haben. 

49. Hätte mein verehrter Freund hier nicht etwas falsch 
gehört? Ich meine ij^kxlCJ! sei das Richtige, mit Beziehung 
auf das Bad. Sonst kommt mir das Sprichwort sehr unbe- 
greiflich vor. 

60. Classiscb und vulgär aagt man wohl n-^L-L-jl „y. 
HjJ jj^ (= Bji> J.^ *Ji.ij 35"^) 1 wenn der betreffende schon 
eine Frau hat. In keinem Fall aber kann man J.c —j; von 
einem Mann als Objekt brauchen. Eben danun scheint mir 
das Sprichwort nicht richtig zu sein. Es ist mir übrigen« 
etwas dunkel. JS^ ;s-Ji mnsB sich auf den J 3 beziehen, und dann 
iat zu übersetzen: "sondern demjenigen, der einen periis hat, 
der harnt und atehtn. Der wali meint wahracbeinlich, daas der 
fromme Mann sich zu wenig um den cU=- bekümmert, was dem 
jungen Mädchen nicht conveniren würde. Aber oiit den Sprich- 
wörtern mnsB man es nicht eo genau nehmen , wie auch Snouck , 
richtig hervorhebt. — S. ü-Jj/i , für Lj*lc jJj^' i "Tisa specifiach 
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meltkanisch eeiiij denn weder die Kii noch die anderen Dialecte 
kennea dieses "Wort. 

54. ^y^ und i_5v« haben im ganzen Orient dieselben Be- 
deutungen wie hier. — Dass JCJn J- ndie Methode , eine Sache 
anzafertigen, bei welcher es gewisse Knnetregeln zu beobachten 
gibt", zu deGniren ist, glaube ich schwerlich. Eh ist an und 
für sich ein nomen qwalitatis ^^^ ,^^ , und bedeutet ein »Ma- 
chen , Thun , Anfertigen , eine Handlung , concret oder abstraot , 
Operation etc." — DiJ/d« ist in anderen Ländern (Bgypten 
diwjdn) Plural von äijO oder w^jJ, »Tintenfass". 

56. Alles was hier über den mekkanischen Picknick gesagt 
ist, kann ebensogut auf jede Stadt angewandt werden. Die 
Gebräache im ganzen muhammedani sehen Orient sind ziemlich 
gleich, insbesondere in diesen Sachen, 

58. S. 93. Das sprachlich interessanteste, das ich im 
ganzen Buch ^'sfanden habe, sind eben diese Hin, metSn^ 
}iaU(n, die mir immer sonderbar vorgekommen sind. Ich 
stimme vollkommen Snouok's Ansicht bei , dass für alle diese 
Adverbe und Präpositionen nicht eine Erklärung genügt. "Wenn 
man annimmt, und das ist wohl das Wahrscheinlichste, dasa 
iMii aus jjl j,', llattdn oder haltin aus J ,Ji^, metin aas 



ü' <J^ 



kommen, 



1 geneigt zu glauben, daas diese 



so gebildete Conjunctionen, in derselben Form auch als Präpo- 
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aitionen gebraucht Terdun. Lammän und iuinmfjn sind auch ganz 
beduiniech. Die veranliicdenen Formen davon kann man in mei- 
ner Langue des Bedouins, s.a. atudiren. Uebrigene igt q) UJ 
claBsiBcfa-, V. Qorä,n, aehr allgemein. Was ba^dSn betrifft, ist 
die Sache nicht so leicht. DasB es aua 'lXhj kommt, glaube 
ich auch nicht. Im nördlichen Libanon wird es hadejn ana- 
geaprochen, nas auch gegen die Etymologie von q' Juu zu 
streiten echeint. QablSn wird auch, aber nur in antithetischer 
ZusammenBtellung mit banden, gebraucht. Ich meine, daas wir 
bis auf Weiters nns begnügen möasen, die sprachliche Thatsache 
lu konatatiren und unsere Etymologie erst aufstellen, wenn die 
Dialecte besser studiert sind. Dass Snouck auch hier vorsichtig 
ist, dient ihm nur zum Lobe. 

61. iDiese aus der ältesten Zeit des Islams stammende 
etymologische Spielerei kennt jeder» Orientale, wie auch den 
alten von Snouck citirten Vera. 

62. Anderswo hat man : 

yvj: i_äJ1 f.^^" (J^ ^"i 

waa auch alt und claasiach ist. Maqqari hat et 

'ü>-yijA. Da88 diese Form des Verhum ^ij' für das Bewusatif 

sein der Ungebildeten nichts Pasaivea hat, braucht der Tar-I 
faaser wohl nicht zu sagen , denn der Ungebildete kennt ja 
nicht die termini tecnici der Orammatici. Ein ungebildeter 
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Schwede weiss niuht, dasB jag ähkas (ich werde geliebt) pttsur 
ist, was aber nicht hindert, dass er es richtig brancht. dena 
die Empfindung der passiTen Bedeutung hat er eben so gnt 
wie alle anderen Völker die eine Pusivfonn besitzen. — 
t_i jyJ (jJ) mit der Bedeatiing >mit JemaadeB Freand sün, 
mit Jemandem verkehretK iat auch in Egypten gebränchlich, m 
wie die stereotype Phra8B i.-i jy-J— > cj-j (b. 97) bei Einla- 
duDgen. In Syrien kennt man diese Bedeutung nicht, wm» 
braucht dafür <_> ^^äJ. Die Beduinen haben 3J, ^, ^, i:^, 
^ :^ hineingehen, vorbeigehen. In dem von Snonck in der 
Anmerkung citirten Beispiele hat .'^^ seine claseische Bedeu- 
tung, die man in allen Wörterbüchern findet, Weman jehid 
buh mit tsammt seinem Anhange zn übersetzen, ist doch 
etwas 2a frei. 

G3. Dieses Sprichwort, das übrigens ohne Commentar 
schwer zu vorstehen wäre, ist ein guter Ausdruck des mor- 
genländischen C'haracters. Snouck hat Recht, wenn er sagt, dass 
man die orientalische Oleichgültigkeit und das dolee far nie/ile 
nicht aoEBchliesslich der Prädestiiiationslehre des leUm eu- 
Bcfareiben soll. Diese Lehre , die sehr dem eingeborenen Cho- 
racter entspricht, hat jedoch etwas Einfluss im täglichen Leben. 
Ich erinnere mich folgender Qeachiohte : Bei meinen Ausgrabun- 
' gen in Sidon hatten meine christlichen und mohammedanischen 




Arbeiter ein Grab gefunden. "Weil dieseB einzustürzen drohte, 
wollten die ChriBten nicht da bleiben ; die Muhammedaner aber 
sagten nur aÜ' <A-Lc Jt-IiL« iJi und arbeiteten rahi^ fort im 
Grabe, das später auch wirklich einstürzte. In Europa, wo 
zvrischen dem Charakter des Orientalen und der Lehre, zu der 
er sich bekennt, im Allgemeinen gar kein Unterschied ge- 
macht wird, wird natürlich über den .<Xi vieler Unsinn geschrie- 
ben und gesprochen. Nicht die Prädeatinationslehre verlahmt die 
Thatkraft der öiänbigen, sondern alle vor Jahrhunderten er- 
fundenen Dogmen und Superfetationen , die das sittliche, civile 
und offlcielle Leben rsguliren and immer, so lange el-Isl&m 
fortbesteht, reguliren müssen. Derjenige der den gläubigen 
That- und Fortschrittakraft , nach unseren modernen Anschau- 
ungen, zutraut, der hat den Islam und die Mohammedaner 
I europäischen Arbeitszimmer studirt. Wenn der 
Orient verändert ist, so ist er es durch enropäische Ideen (ich 
sage nicht christliche, denn ich glaube, dasa unsere Olvilisation 
nicht von unserer Religion abhängt) , und die Hohammodaner , 
die wie wir denken und handeln wollen, sind nicht mehr und 
können nicht mehr Mohammedaner sein. Ein orthodoxer Mu- 
hammedaner kann z. B. nicht Handel in unserem Sinn treiben , 
da er die mit Bezahlung von Zinsen nothwendigen Transacti- 
onen nicht machen darf. Ich weiss wohl dass tausende ausser- 
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lieh gute Mohammedaner grossen Handel mit Europeer hahon; 
sie gestehen freilich, dasB es Jj^ ist, wollen aber nicht darauf 
Terzicbten. Wenn einmal zuletzt alle Mohammedaner, obgleich 
mit ihrem haräm auf den Lippen, wie wir denken und han- 
deln , HO existirt ja der Islam nicht mehr. Die Zeit wird aber 
Bchwerlich kommen. Europa muss doch siegen, denn ein Enro- 
peer kann mit einem Orientalen, sei er Mohammedaner oder 
Christ, nicht unter demselben Dach wohnen. Deswegen über- 
setzen wir das Sprichwort so: im Mörser (qj*) ist Hälfe, und 
stossen alle Orientalen zu einer archäologischen pasta, wovon 
jedes europäische Museum für Völkerkunde ein für das grosse 
Fublikum hochinteressantes Stückchen als Erinnerung bekommt, 
64. Ueberall bekanntes Sprichwort. — S. 99, Es wäre un- 
geraein interessant gewesen, wenn der Verfasser hier die Regel 
für die zu Segolatformen gewordenen ,^jti auseinandergesetzt 
hätte. Meines "Wissens hat nur Wetzstein, Z. D. M. G. XXII, 
180 ff, nnd Spitta, Gr, 7, etwas darüber geschrieben, and das ist 
nicht alles richtig. Was die Anwendung des Sprichwortes be- 
trifft, ist sie wohl viel allgemeiner als Dr, Snouck annimmt. 

67. Ich habe nie anders als Zanbür gehört, .y^i ist die 
olassisohe Form. 

68. 3. 102, Änmerk. 2. Snouck ^benutzt hier die Gele- 
genheit sn bemerken, dass die Erklärung von fin aus ß Sn 



(Spitta, Gnim., S. 172. Mih. fiabbär, ed. Thorbecke) nicht 
richtig iBt», und leitet fin aus _iLi her. Eine solche Ety- 
mologie ist aber nicht wahrscheinliah , und innerhalb der 
arabischen Sprache wäre sie selten. In den von Dr. Snoual^-J 
angeführten Citaten ist ^ das ^jBXII clj oder JLbu-uJ' und ist 1 
vom Torhergehenden motivirt. Nach meiner Meinung kommt 
..^j ganK einfach von _jl , d, h. i iet in ^ rerwandelt worden, 
Beispiele dufür hat mun genug ; Ä;>'; = Ai-I ; (j-jj ^= (j^! ; 
^5 = ^1; ^^^1, = J_>i"!, Spitta ör, 173; ot-^t-Jj = ._ä-^I ; 



«L^', = »L^i;^,.= 



(vgl. ^.}y) i v;s = Vj'; i^ = ^^i j 
(_e.i ^= i_g)) etc. Jetzt aber ist die Frage , ob daa 5 in ^ 
übergegangen ist, um fSn zu bilden. Im Arabischen Ist frei- 
lich die Fermutation von o und j höchst selten. ClaBsiecb 
kenne ich nur äjLs- ^= iLs !_:»-, Schärfe; Tulgär erinnere ich 
mich augenblicklich nur _jj = _,-s »zeigen" (oder ^^j, wie 
i_*_«j3, T. Proy. et Dict, I, s. 59) im syrischen Dialeot '). 
Prof. Socin hat mich auf uäna, iciSna Eg., fiSna, saure Kir- 
sche, aufmerksam gemacht. Diese zwei Beispiele genügen 
aber, um zu bewiesen, dass j und o permutiron können. Ich 



1) Um die philologisohe Schulung des Herrn Huart zu kennen , 
braucht man nur in der oben angeführten Arbeit im I. A. 
8- 55 das, was er über dieses Wort schreibt, zu lesen. 



glaube also, dass j^j und yvj aus ^1, mit Perm utation 
1 in g nnd von ^ ia lJ, entstanden ist. 

70. Änderawo sagt man immer Agr&d, wie alle diesen 
Jj*il -Wörtsr, deren Plural übrigens nur von i)— !»-ä' gebildet 
wird, immer J^l auszusprechen sind. Die Form gehört 
der guten Sprache. ijijJal ^= ^i' kommt in alten MSS Tor. 

72. DasR iüai die Wittwe oder die geschiedene Frau be- 
deutet, ist richtig; „ das entsprechende männliche Wort isti 
aber eigentlich nicht vj^ oder v_j:L, wie Snonck, 8. 105 Anm, 
1, sagt , denn der ^i'f braucht gar nicht rerheirafhet gewe- 
sen zu sein , um so benannt zu werden , was mit der iujc 
eine Bedingung ist. ^^Ic is also = Jnngeaelle oder Wittwer. — 
Wie Dr. Bsouck, ibid., Änm. 2, sagen kann, daes ^ die Araber 
auf die Jungfrau echaft Tiel weniger Werth liegen, als man 
behauptet 1 , ist mir unbegreiflich. Er beweist nur dadurch, 
dass er mit dem weiblichen Element während seines Anf- 
enthaltes in Hidjäz nicht naher zusammen gekommen ist. 
Die Jnngfrauscbaft ist gerade das aller Wichtigste für einen 
Araber. Um sich theoretisch davon zu überzeugen , braucht 
man nur Bohärl's Kitäb en Nikäli zu lesen , und um es in 
der Praxis zu constatiren, braucht man keine sechs Monate 
in Mekka verweilt zu haben , ausgenommen wenn man sich 
um Frauen gar nicht bekümmert. Da ich aber, während ioh 
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i_ijt war, nicht zu dio3or lotzben Kategorie gehörte, kann 
ich die Versicherung geben, dass die ü-ijj-^ die höchste 
Eigenschaft des Mädchens ist, and hat sie ihre ö^LXj ver- 
loren, so hat sie auch die meisten Heirathsahancen verloren, j 
Biese Hoohschiitzung der Jungfrausohaft ist uralt im Orienl, 
wo die sinnliühe Wonne, die erotische Primeur eine so groBB» 1 
Rolle spielt. Die Bowohl unter den Mohammedanern als den I 
Christen üblichen Cereraonien beweisen wohl in welchem j 
Grade der Ehemann und seine Yerwandten auf eine ^ halten, j 
Man lese was Ahmed Färis in seinem famosen Buch ^LwJt 1 
^L.Jt (i— ^1 B- 379, in dieser Beziehung erzählt. Das Häd- 1 
chsn, daa ^ ihren Schatz» verloren hat, ist eine ik_sL_i 
Xoas»,. Die Jung&au bietet sich wohl aus, aber zn ihrem { 
iTac^theil, nicht zu ihrem Forthail. Lieben nnd geliebkost 
zu werden unter dem Schutz der holden Astarte , ist das 
Streben jedes orientalischen Mädchens. Wenn sie dabei als 
Frau aufsteht, ixb victis: sie ist in Gefahr eine ..^kwa-j 
hJL zu werden, die freilich par courtoisie noch den jung- 
fräulichen Namen erhält, aber von der Jederman weiss, 
daas sie , ein gebrochenes Ding » ist. — S. 106 , Anm. 1. 
Die Regel für jlILk» und ^^j^Ajci, pl. von ^^^ ist nicht ganz 
richtig. iOLüi ist zwar eigentlich ein Collectiv, kann aber 
auch mit einem Zahlwort gebraucht werden, wie uyJLÄs: 



iOÜi- ftjblj (olilj') oder, seltener, ü^üs-. Daas diese letzte 
Form nur in Verbindung mit dem Artikel gebraucht wird, 
jet mir ganz neu und muBs eine mekkaniaclie Sprach exe eutri- 
cität Bein. 

73. , e~*^dJi li^jL-. ist eine eigenthiiraliche Redensart, deren 
nähere Erörterung durch analoge Beispiele nicht geschadet 



74. In Egypten aagt man: Ulf jit'ab ed-dahh tnd jiqülsi 
atil/.. Y. fantr. Traitö, p. 117. — Der VerfaBser glaubt doch 
nicht , alle diese slereotypiechen Formeln aeieu echt mekkaniach; 
mau findet sie sogar in den meisten europäiach-TulgärarabiBchen 
Diftlogbüehern, — S. 110, Der in Cairo als sehr Ignorant wohl 
bekannte Oheregypter "^Abd er-Rahim Bfendt Ahmed hat hier 
wieder aus der Luft gegriffen : das hier beachriebene Spiel heisst 
nicht ^, sondern cLäo (ich bemerke, daas in diesem Wort p 
nie in „ übergeht). Die in der Hand verborgene Sache heisst 
eben aJa oder JkjAq>-. Xä-j (nicht _o, wie Dr. Snouck schreibt 
und was vulgär- arabisch keinen Sinn hat) oder _J ist auch ein 
Kinderspiel : der Eine streckt die Hand, mit dem Bücken nach 
oben , aus ; der Andere soll darauf schlagen. Gelingt es Jenem , 
die Hand wegzuziehun, ehe Dieser trifft, hat er gewonnen. 

76. Anderswo bedeutet Ibn nds einen Edelmann, dessen 
Familie eeit (Generationen bekannt iat. |j.L-*Ji J'!^^' und 



L^LiJI cjLaj ((_»i-iJ' o*^) sinil "lort die öffentlichen Dirnen, 
also der Qeganaatz zu dem, was Dr. Snouck von Mekka aagt. — 
S. 112, Ich kenne nur, dass in der Vulgäreprache A-Jy^n 
von Einem von Sklaven geborenen , ond lX.^ von Einem von 
einem Freien (•^') u.°d einer Sklavin geborenen gebraucht 
wird; cf, Doay Bnppl. b, v. — 8. 113. j'j und Sjb (anoh in 
Egypten ; nicht Sob wie Dozy) ist entgchioden ein Onoma- 
topä der Eindersprache. Schwedisch heisa t dadda Amme, 1 
Man ieae in Levy'a Neuhebräischem "Wörterbuch, I. b. 439, waa 
der ÄltmeiBtor in Leipzig über 11 und verwandte Worte 
sagt. Die Beduinen haben ihr Ju>>, pl. Ojj^, Brust, Sitze. — 
8. 115. Anm, 1. Mdi altsan min lää ist vielleicht auch eine 
Specialität 'Abd er-RahIm Efendi'a, denn in Egypten jat e« 
gSnzlich unbekannt. Mä& bei Hichel Sabbäf (ed. Thorbecke) 
ist aach eine Erfindung. 

77. Diese Redensart kennt jedes orientalisches Kind. Es 
iat nur ein Bcherz unter Freunden, Wie es Dr. Snouck wie- 
dergibt , ist ea etwas unrichtig , denn es wird nur so von 
demjenigen, der mit ^-ÄAc ^ti-^JI bogrüsst wird und die Ant- 
wort gJl JiAJl sj-jj f.'i*-JI fXJj:^ schuldig ist, mit dem Zusatz 
iOI (iliXic ^|^ ^ gebraucht. 

Der Totaleindruck, den ich nach dem Durchstudieren von 
Dr. Bnouek's Buch habe, ist, daas er & toul prix etwas für den 
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CongrßsH verfassen wollte, denn eonst hätte er doch wohl 
Yielea, das absolut nicht intereRsant ist, weggeloBscn. Im 
AUgemeinen üt eine solche Erscheinung auf dem ortentali- 
Bchen Böehermarkt sehr anregend und für denjenigen der den 
Orient nur ans den Bfichem kennt , muss ein solches Werk 
äusserst willkommen sein. Ich muss doch gestehen, dass ich 
viel mehr Ton Snouck erwartet hätte. Er bewegt sich zu viel 
in lieux communs, und wenn man die arabischen Sätze 
wegnimmt, bleibt oft nicht viel von Inte resae übrig. Von der 
Sprache von Mekka kann man sich mit Snonck's Buch keine 
eigentliche Vorstellung machen , denn diese allgemeine Phrase- 
ologie ist nicht allein mekkanisch. Die hier beschriebenen Sitten 
und GTebräuche sind meistentheils arabisches Gemeingut, Der Ver- 
fasser hat nicht gewusst, das Interessante und Speoifische aua- 
zflsondem, eben weil er nur einen beschränkten Punkt des 
arabischen Orients kennt. Er wiederholt auch oft sehr be- 
kannte Sachen. Dessen ungeachtet sind diese „ Mekka ischen 
Sprichwörter nnd Redensarten" jedem Arabisten eine erfreu- 
liche Festgabe, eben weil sie von Dr. Snouek hemmen, und weil 
sie die heilige Stadt zum Qegenstande haben. Hoffentlich wird 
der Verfasser in dem uns versprochenen Buch über Uekka's 
Sitten und Oebraache nvr das speoifisch Uekkanische behan- 
deln. Was Dr. Snouck schreibt, ist exact und gut beobachtet ; 
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ioti habe daher anch nur Studien Über eein Buch, keine 
eigentliche Critica gemacht. 

Es acheint, als ob ich meinen geschätzten CoUega Snonck 
und Goldziher mit meiner Frage : ^ oü parle-t-on le mieux 
l'arabePf eine philologische Indignation Teruraacht hätte. In 
Oe. M. f. d. 0. 1886, a. 209, erklärt Dr. Goldziher diese Trage 
eher als antiquirt. Es sind hier zwei ganz verschiedene Ge- 
sichtspunkte, und ich habe nur nach dem einen diese Frage 
aufgestellt. Dieser eine Gesichtspunkt hat ein absoluteB ästhe- 
tisches Mass, und dieses Mass ist die überlieferte classische 
Sprache. Ein anderer Gesichtspunkt ist derjenige, den der 
geschulte Fhilolog einnimmt: er bekümmert sich nicht nm ein 
a ästhetisches Mass«, für ihn ist jeder Dialect, jedes Wort, 
gehöre es der classischen Sprache oder der modernen Gauner- 
sprache an , ein Haturprodukt , dessen Würdigung keine Abstuf- 
UDgen hat. Er fragt nicht: wie spricht man dort? sondern: 
was spricht manf Für ihn ist die ij-^ (^' HiAa^oä ebenso 
schön wie die Vr^' ^^y°^ i ^"^^ ^^f Dialect der Christen im 
Quartier B4b Tämä in DsmaHcas ist nicht achlechter wie der- 
jenige von ^_3JjJ Kj^*^ ™ Cairo. Er hat nämlich sein wis- 
senschaftliches, sein philologisches Mass. Selbstverständlich 
habe ich auch diesen Gesichtspunkt, sonst hätte ich mich 
dem langen und zeitraubenden Studium der Dialeete gar 



nicht gewidmet. Aber ich habe auch den ersten, wo das 
östhedeche Mase mich leitet. Da epricht nicht der reine, 
trockene Philolog: nur, sondern der nach arabiBchen Mustern 
geschulte, mit der Bewunderang für dos vollkommese clas' 
siBohe Sprachmaterial erfüllte Literat , der das von tausen- 
deu von Büchern und schönen Gedichten oonaacrirten ÄjJi I>Jl< 
dem vulgären sj) -,)(c vorzieht. Die Sprache des Sanfara kommt 
ihm weit echöner vor wie die von Höh. Bek 'Otmän, und 
diesen äntfaetiachen Vergleich erweitert er auch auf die heu- 
tigen Dialecte: da wo er eine Annäherung an die classisohe 
Sprache mehr wie anderswo findet, da spricht man, sagt er, 
am Bchönsten arabisch. Und wo dieser Ort ist, hoffe ich ein- 
mal, nachdem ich den Orient kennen gelernt habe, ausfindig 
machen zu können. 
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Mr le ProfeSBeur de Goeje m'avait fait l'honneur d'uno 
anticritique. II l'a retiräe ne Toulant pas s'engager dana une 
oontroverse. Pour ma part, je regrette quo Mr de Goeje et 
mes confr^res en g^nöral n'aiment pas les controverses Bcien- 
tifiques; pourtant, ce n'eat que par I& qua la tumiäre se 
fait. Je vois bien Bouvent des critiques qni m^riteraient qu'on 
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en relöve lea erreurs. Ne pouvant approover fes argumentB 
ämiB dasB I'anticritiqQe de Mr de Goeje , j'ai cra de mon. 
deToir d'y rßpondre et de me defendre des erreura qu'U b ' 
toqIq me faire coramettre. Quoiqne je n'aie plus la permia- 
sion de publier cette anticritique , je fais poartant snivre ma 
däfeoBe comme compl^meiit de ma critique. 



Je me pemiets de faire quelques observations ä ce que dit I 
le sayant moltre de Leide : 

f, 17 j'ai propoHÖ ^lAi>'^, ou ^A>'S sana pointa diaoriti- 
quos. — 1, 1 1 Mr. de Goeje et bon nombre d'arabtsaats ne 
oonsultent, & ce qu'il paratt, que lea GranunairBB europäen- 
neB , et lä , certainement , la r^gle en question est formul^e 
eomme la rapporte ici Mr. de Goeje. Kaie cette rägle est 
ainsi poor le moine däfectueuBe. Idr. Fleiacber, dana sbb 
nere Schriften i, en commentant de Sacy, Gramm. I p. 404, 
n'a paa non plus epaisä la mati^re. De Sacy enaeigne que 
diptotes Bont ^12": Lea noma propres f^minins non termin^s 
par an H, pourvu qu'ila aoient etrangera ou de plus do troia 
lettrea , ou , a'ils sont trilitöres , que la aeeonde lettre ne soit 
paa djezmäe. Sana cea oonditions , on peut les decliner sur la 
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sur la seconde d4clinaison ». II cite c 
ple D joA l'Egyptei. Uowell, Ärab. Oramm., I p. 36, en 6nu- 
meraat les cas pour 1a d^clinaiHon imparfaite: < (2) when 
triliteral with the medial mobile like JL- . . . ., or quiesoent, 
the Word being foreigu (lA, Sb) like jv-^ i,ja^~^ and ^Jü, 
namea of eitiea (Sh)>. Socin, Arab. Gr., p. 56, a. «AU propre 
names wMcb are feminine or bare the femine ending, e. g. 
ä^isls, __ia_^ ». Wright, Arab. Gr.: tg) fem. propre namee , 
wbich do not end In t)_ , bat are either of foreign origin 
etc." et en donne comme exeraple -ox. Voilä ce qu'en disent 
les coryph^es de la granunaire arabe en Enrope. Ou roit citäe 
parmi ces exemples jojt et ^Xi. Or, lea granunairiena indi- 
gänee qui ont traitä eette queation k fond ^tablissent nne 
diff4rence ai le nom se rapporte k iXJuj ou & UiXLi: oelni-ci 
est diptote, taudis qne celui-lä eat diptote et triptote. Dans 
le Qorän joa eat en aa qualitd de nom d^signant un lXJj, 
diptote et triptote: II, 58 i. -n a J>t**l, oü el-Bey<i&wl dit: 

JdJI. El-IIÖmÜni aur rAlefiya dit k ae propos : ^ «jSS l-, 

kUI m^* xljLaitj i^^A^Ult. E^-^bbän , dont le Commontaire 
anr el-Uämdni eat la plus haute autoritö k el-Azhar, donne 
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ici cette explication , <5d. Caire I, p. 261; (qJ^Jo .«**' *^) 

_y j^ ijh^ o^j-^-^ "^^ cri^ (jr**' ^^-«-=?- 'J' ^'i 
^jioji j5 Js^j- Er-Radi, qni est pour (es Turcs la plus grande 
autoritä grammaticale , s'exprime daDa Bon Commentaire snr 
el-Käüya d'I. el-^^ib , ^dit. Cstple , p. 53 , ä, propos des m&> 
diae djesmäs, comme auit: ,^>^ >LtS mj^ixJI x^i ,.,l^ 

De tout cel» il me parait ressortir , et les savants orien- 
taux me Tnnt ainsi enseign^ , que des mots tola que -ioa ^fif 
etc. ont Ibb deux d^clinaiBOiiB selon qu'on sousentend iXb , 
qIX« od öjJlj , äJLjA,«. Ce Bont 1ä des fineseeB inutües k mettra 
en ävidence, dira-t on, mais, cepeadant, c'est une r4gle de 
grammaire et comme teile j'ai touIu l'enregistrer. — 1, s Toloi 
pourqaoi, selon moi, JX»w« est une faute: JJ^ est une qns^ 
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tont k plus posBible que s'il y avait Ijlj. Avec S-^y comme ■ 
j*i>, comme la veut Mr. de Ooeje, ü JuijJI f,'^ "i : ne donne pas de 
Bens complet. — 11, ,o L«^ est mieux que L^j, car on parle 
de la Qa'ba et de la Moaqu6e ; Lgj se rapportnnt ä 'i.^ me 
parait un peu tirö par les chevoux. — t"t~, s du moment quo 



lo MS nü porto pas ?, il fattt absolument ^^\ [JL^>]- — 
("d , ^ il faut lire yaä .... i^^^!) , de mSme qu'i, la 1. 2 Mr. de G. 
a vooalisä 15-*^ > s*- 'i^ note b de Mr. de Gl. n'esi pas ii4ceS' 
saire. — f ' , n Mr. de G. me permettera de soutenir qne 
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paa du genre feminin; cyiXJ» n'est qn'un lapsus 
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calami du copiate. — ^1, 10 j'ai öorit ^JJj^JiXi; Mr. de G. 
a ^_S<Xi. — ^1,1] |.iXc ne aignifie pas p«»per /«rt; aucnn 
dictionnairo n'en fait mention. Je vondraia savoir quelle est 
l'antorite de TA. Citer Cuche pour la langue non parl4e est 
un peu trop riequö; je ne le ferais jamais, L'öcole hollan- 
daUe a trop le godt d'^tablir de nouvellsB significations , de 
nouvelleB formeB, qui Bonvent, comme ici, Be r^duisent ä une 
faute de copiste. Je s'ai nullement omis de conaulter ni le 
Gloasaire ni les Add. et Emend., maia j'ai cm k propoB d'ömet- 
tre inon avia du momeot qae Mr. de G- a enregiaträ ^aX« = 
JCä^ dana son Gl., qui fait aatoritS. — 0I, n ces vers fönt 
partie d'une qa§lda , präaeutäe h. ijy-*^' jt^a' (1. 10) Ualidi , 
pere de H. er-Rachid, £1 Ja lonange de ce demier. Le pronom 
dana b.LI» ae rapporte k Mabdt. La legen de 6 est donc meil- 
leor parce que 1" \ryi}-^ ^j^-fr^i ^^^ ^"^^ TÖritable faate da 
grammaire; 2" ü.l-u« devrait dtre {LLumJ!, ce qni briaerait le 
m&tre; 3n i.L.- donne le meilleur sena. — ol,i7. Pour bien 
comprendre ce vers, il faut Bavoir que les orientaux eroieut 



qu'el-TIitJ'' so präsente auBsität qu'oii l'appelle de aon nom. 
De cette fagon, U ne fait que voyager de toua cöt^B. Le 
poäte Be compare noa paa k Hi^ lui mgnie , maia k Bon rem- 
plagant, tBllement il court le mande. Dans jM^ fcÄJk. - ä- [l)], 
comme je le preföre , noua avona uns fignre rh^torique fort 
employöe: j^j^äoI, 8i l'on lit äOI is*^ü [b'], on serait en 
pr^aence d'ane ooaHtruotion fort rare, car la auppresaion de 
Tinterjection (i!jk-ül i_t.=- i_jj».:>) est bien plua commune que 
la suppreBBion de l'inohoatif (iiJJU+Jl t_j>^»-)- Ce qui corrobore 
ma raaniöre de voir est jsL-J' ult. 1. — ot, , maia pourquoi 
chaoger .ij«aj en ^ij«aj"? (, Prie Hi^r qu'il me faaae apr^a toi 
etc.), ~ vf, 3 ^^jjy existe bien, mais avec le aena tranaitif: 
tplaeer qqa en embuscade.« Oolius n'est pas une autorit^, et 
le oopiate a pn par erreur 4crire ,^^«1 ne s'occupant paa du 
oontexte et ne feiaant qu'un ouTrage technique. — v(", j j'ai lu 
^ji?i^ parce qu'il eat plua faoile d'omettre l'alef de ce mot que 
d'4orire i^ pour L^ et parce que ces restes de l'antiquit4 
se trouvaient äparpillöa partout, aiiisi que nous l'apprend I. 
Gobeyr p. t"v. — vt", ig Mr. de Goeje a raisun. — '■■, n 'i^is- 
n'est pas bon; il faut lire iüiX:>, comme le veut Mr. de G.; 
äüiLi- ne peut se dire aelon L. el-'A. ~- Hl, ,s. La röglo n'est 
pas ausai simple quo la donne Mr. de Q. Ibn Mälik dit: 
,^^ ^ ?J^J_.= JnUIs 
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--^ >?-jJ O*^ '-**^S J»' ^^*^ V^AiÄJl ijl J_^aXv« .>_Jc ^^ 

j) j_j-* '^^iu-^ i^^>^ j-*-J }>■ Jyö^J' Uj J=^ (jJjT 'JJ"^ 
Fonr ne pas trop prolonger la discuSBion, je renToie h, de 
Sacy ör. II § 697 et buit. avec les Comment. de Mr. Flei- 
Bcher, t Kleinere Schriften, ■ oü cependant tout n'eat pas comple- 
tement Spulst. Les exemptea citöa par Mr. de Goeje prouvent 
justentent en faveur de la rögle aur la auppreesion du ■ V lir, 
loraqu'il est h l'accuBatif, et n'ont rien 4 faire k ma correc- 
tion, M ne peut ici 6tre aupprime parce que le rölatif n'eat 
paa r4p par la nigme präpoBition que le <A-jb: ^J^l IJt-j' 
j>- Jy<3^' U ^. Dana les exemples du Qor&n de Mr. de 6., 
le JiJc est k l'accusatif; dans le fäiq 11 n'y s pas de r^latif, 
parce que U j est jL-i . Jt-^t^.^ ; dans le premier exemple tir4 
de Tabari le jüle est k l'accasatif; le second doit 6tFe xJjiAaü 
^Jui U , et le JlSc y est I jüJji (v, FleiBoher 1. 1. 701); dans 
le troistäme, le Julc exiate, quoique Ur. de G. l'ait omia: 11 
ae tronve dans njitj^t,; dans le qaatri6ine et demier, la question 
est un peut diff^rente: Ik le JuLc est JIämu« et non pas 
uiyX:^, ce qui fait une grande diff^rence. Le .JuU qui de- 
vrait (^tre ^, est Tirtuellement contenu dans «Li et ne doit 
Jamals s'ßnoQcer lorsque le sujet est le pronom de la troi- 
Bl^me personne se rapportant k une ohoae präc^dente. — 
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If i , II L^J[Ä> est iiiieux, eur tfo, est feminin selon tooB lea 
dictionnaireB indigönes. Lea deux exemples eitea dana le Sup- 
plement de Dozy sont pour le moins risquäs. — li^l, ,i avec 
Lu il faut au moins o,L>o \Xi. Le poSte penae d'abord k yioä 
et puia ä. Jo. — H', m aelon moi il faut i^Ajj le pronom 
est Boasentendu ae r^ferant k ^^j_<o, — IIa, 7 Li seuJ serait 
bon, a'il y aTait_^ devant «^aa;i4-!1, maia cela n'^tant pas le 
cas, lÄ/t est abBolnment: n^cesBaire. — Hl", n. Lejussif a'eat pas 
nöeessaire; yojez mea Primeurs arabes, fasc II, p. 134 (Zoheyr, 
Comm. de l-A'lam) — \°if, e. Lea iXäjtll oUÜj sont connues par 
le Qordn (Beydäwt II, 423), Si nouB ÜBona (_5Ji;i-l, l'ouvrage 
serait une -»raie jüUJ; ai nona y aubBtituona ^jiXa-' , I'ouvrage 
serait comme une des cjIjUj, ou comme on dit parexemple: 
une autre Madame de Stahl , qui posaSdait le don de chnrmer. 
L'oavrage en qaeation serait charmeur (ou charmant) comme 
la IkSUJ. De mSme qn'on ne peut dire -.».^ ySS ^^Lwöljl , 
oar lee deux comparanda doi-vent Stro comparables, la legen 
b^\ (_5A^i est impoesible parce que ^jlJüJ' no peut faire 
partie dea oIjUj. — ITI, ^o- S'ü faut lire nW; j^ demande 
ob eat le pr^dicat de i^.La? Noua ferions mienx de lire Ij^a« 
= IjjAC (3r^' »-tJ OjLo. — fl^A , , j'ai parfaitement lu le G-loaa., 
maia je consid^re j«ia> ^= lividus prce frigore comme une faute 
de oopiste. — H"!", 5 je regrette de ne pouvoir accepter l'ex- 
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plication de Mr. do G. Qu'on Ilse la page ft"' pour se eon- 
vaincre que toute la Qa^tda roule Bur le froid et le mauTaia 
tempe. Admettre que le po^te parle d'uae jonr de f^te ä 
cause de JUU^ i3, est cependant un peu ü.t& parles cheveux; 
cela d^signe seulement qae par ia force de la pInie IIa sont 
dans leurs habits comme s'ils 4taieiit derri&re lee cribles qni 
laissent pasBsr l'eau, aisBi qne le dit Ka b I. Zoheyr: 
i*jl^l eLJ! JsL-Ii Uy "ii ^^*^ ^JJI Ju^ Xi*i' "Sj 
4d. Caire, p, H, avec le Comment. d'el-BÄ^ri. Je nee 
prends pas d'oü Mr. de G. fait eortir ■ la proceasioti joyeuse.i 
Je n'ai jamais tradnit ,_^j^ pa<* (iu> bas-fonds mar4cageux,3 
mais par « basses terres,! selon les dictionnaiies ; j'ai senle- 
ment omia d'y ajouter « avec herbage < le trouvant trop long 
dans la phrase. — Tt^v, ,3. La lioence poötique est d'aprÄa 
I. Mälek : a^jJlL« tO« ^UUI ^J^ U üjjytil' , et ponrquoi dono 
äcrire ioi Gontme le propose Mr. de G-., du motnent qae le 
poöte a pu tr^B faoUement ^viter cette lloeiioe, que dn reste 
deux MS8 n'ont pasP Hais il y a ane raison: aveo ^J la 
verbe a le sens du parfait; avec ^ celui du futur; or, ici U 
faut le parfait k cause de ^i^-?; «ASi. — ffi, g. J'ai öerit 
Luiiji:i. Je ne puis me rappeler avoir lu que la proposition 
qualificative doive Stre ä l'aoriete. Dans le MS autograpMque 
du Comment. qoränique d'es-Subki que j'ai devant moijelis: 
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AS05H Laiidberg, C. ^^^^H 
P5LE Crltlca arablca. ^^^H 
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